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thre Redaktion

So. und nach dieser langen An­
kürOlgurg wJrscnen v/r nonen jetZI
eine möglichSi kurZ\'\<eilige und
hcffen~lich inleressante Lektüre.

Mil einer neugeschaffenen Eh­
ric'lIul'g befaßt sich auch der .etzte
Be'trag. V·.fir s:eJlen das Um·..velt­
schutzamt \10r.das ~lde 1988 mn
seiner Arbeit bego'-l1en r-at,RU1d20
M raroeiter kü-rmem sich um der
Schutz von Na:ul und Um''''e: und
überwachen die crdnu-gsgemäße
Entsorgung vor gefäl'rlichen Ab­
lale1.

•

Stets in Eilesind dageger die Mit­
arbe te' des Gru10erzemums der
Stadt Heme Das vor gJl e'~em Ja~r
eröff1el8 Haus auf dem ehemal'gen
Zecnenqelande Friedrich der Große
na; s'ch zu eircr bege.tJrtenAoresse
Dei Jung-Unternel'meto rnt loeen
nerumgesproc1en. Weshalb die fer
den 'eibLngs.oseo Betrieb Verart­
wenliehen coer mangelnde Be­
sc~altig~ng richt zu Klagen 1aben.

•

"oen'IlIIS mit aipe11 Stüoc Ver­
gangenheit cescnan gl Siel1der Bei­
trag <.ibcr[l/i19 ecor 00$ Stadtrates.
Die Burgen ustrie1e stell! jene Man­
dals!rager vor, eie racn "f1inOeSle~s
zwe. Leg'st(l!Urper cden Arboit in Aat
und Ausschussen nlcnt Met" für
dieses Amr Ke~Oldlerten. Die fOnf
tvl!im'er lind eine Frau haben arge
Jahre ramiie~teber und Prv81V9'­
gnügM au' C 1'1 Mlrlmurr red~zlert.
JelZt endlich I'aben sie wieder mehr
Zei! :Jr sich Lnd lnreAngehOligen

•

tendEn .\asser5:ra'le Dego.'""e"
Urxl "e~'e v.e·den ., eder MI jor,e"
.r- oe'1 r<analausbau Investiert: d e
Schteusen erhalte" größere Becken,
oamil die mocemen Schubeinheite'l
o e Strecke zv..SC1en Du Sb\Jrg und
Do1mund problemlos passieren
kbnrcn,

Mil e nel"'l Rückblick beginnt
auen die Gesc'lichte vom Rhein­
Herne-Kanal. Vor 75 Jahren I'cimlich
wurde m't dem Bau dieser bedeu-

•

S:ama'chivar Ma1fred Hitde­
oranot 'lai sich dagegel eines ~iSIO­
nscren Themas anqenorn-nen. Er
berichtet von der crema ige1 Stad1-
l'a,le i:lWanne-Eicl<el.Die stem z.""ar
längst nicht mehr, aber das auffäI ige
Bauwerk markierte ein wichtiges
Slück Stadtgesch·chte. Es war
5ch ießlich sichU)e.res Ze eren fOr
das aufstrebende Bürgerlum. Das
wollten wir in Erinnerung rufen.

•

Nachtesen körnen Sie auch, was
es mit deo Internatienalen Baoaus­
sie lung, kurz IBA genami auf sich
~at. Den kompetenten tvlarm zur
Erläuterung des Pcogramms Lnd
seirer Bedeutung Iür cnsers sraci
haben ··:;;r'n den eigenen Reine1
auslincig gemach:: Chefp'aner
r'Aa,-'reo Leyh hai niedergeschrie­
ben, was er einem neq;ierig
fragenden creu,ld zu diesem T'ierna
Geanll.vortet hat

•

Zuversicht ganz anderer Art
oemonsuteren dia Mitspieler der
Herner Laienbühnen. Mil jeder
neuen Inszenierurg gehen $C cas
nervenaulrclbeooe Wagn sein, scn
vor Publikum zu orasenuercn, und
sie tun es mit zunel-mcnccr Reso­
nanz, 'N e S.C in cern Beitrag über
die Arbeit von sieben Gruopen recr­
esen können.

•

Große Gewhl,e sind I"'l t der
zukul"'tswelsenden Cncrg e- urc
U11welllechnologie ,war 'lOCh nicnl
zu rrecren acor an der Si.JdSlraße
l.eiOI rren sich 7uverslch-tlch, was
~iieweitereEmwck u~g betrifft

Aul Erfotgskurs befindet sich
das Wanne-Eicketer Unternermen
. Happel GmbH. Fil'oigel' Unter­
ne~u'nergeistund hochmotivierte Mit­
arbeiter naben e ne neue Produktpa­
lette in der Spane Energiespartech­
nik entwickelt.

•

Vcrhandtungsgeschick und Einfüh­
lungsvermcgen mußte auch Archi­
tekti1 Hildegard Goerot-Hotacker
b~','yeisen. UITl die anqestamn ..ten
Bewohner der Teuloburgia-Siedlung
V01Notwendigkeit und Nutzen einer
TOlatsa1ierung ihrer Hauser und
Wot,nungen zu überzeugen. Mit ~I.il­
lionenaulwand ist die VEBA oerze't
dabei, die inzwiscl1e'l unter DenK­
malschutz stehende Bergbausied­
lung einer "Schönheilskur" zu unter­
ziel1en.

•

Ausdauer und Zielstrebigkeit
sind von den beiden City-Managern
Fran7 USChlll' und Lotnar Topp ge­
fordert, die bei dar Ausarbsitunq
und Umsetzung von vorscn acen
zur Verschönerung der Einkaufs­
zonen in Herne und \Ni!flne-Eickel
mithelfen sollen. Das errorcert
neben einer genb'igen Porti01
Slandfestigkeit großes vernanc­
lungsgeschick. weil ja die Vorstel urt­
gen der Stadt mit denen der Kauf­
mannschaften in Einl<lang gebracl1t
werden müssen.

•

. wOllenwir diesrral weder kur,
und buntlig aul d e T~emen der
oeuesten Ausgabe der 8(irgertllt,,­
strlerton hinweisen. D e "arrlsch an­
mutende 7al,1der insgesamt eil Bei­
trage Ist mehr oder weniger zulä 19
entstanden Weder Mrrisch nocn
lulallig Ist dagegel' unser erste!'
Beitrag Vielmehr handelt er von
einer erslkillsslgen Angelegenheil,
dem Aufstieg des DSC Wanne
Eickel in die Handball-Bundesl Ga.

In eigener Sache



die Handball-Bundesliga

Der Aufstieg
des DSC in

Mit
··geballter
.: Kraft

in die erste Liga

15 wurfsichere Männer, zwei
nervenstarke Trainer, ein
nimmermüder Betreuer, ein ge­
duldiger Mäzen und 2300 treue
Fans hatten am 16. April allen
Grund zur Freude: nach einem
überzeugenden 23:16 Sieg über
die Mannschaft aus Wuppertal
hatte der DSCWanne-Elckel den
Aufstieg In die Handball-Bundes­
liga endlich geschafft.

Wildfremde Sporttreunde
lagen sich In den Armen, um Ge­
lassenheit ringende Funktionäre
klopften sich gegenseitig aner­
kennend auf die Schultern,' und
die verschwitzten, erschöpften,
aber gleichwohl glücklichen
Spieler zogen dem Gang unter
die erfrischende Dusche cin Bad
in der jubelnden Menge vor.

Den Dank und die Anerken­
nung der Stadt für diese groß­
artige sportliche Leistung über­
mittelte Oberbürgermeister Willi
Pohlmann höchst persönlich; er
sprach aus, was wohl alle in
Herne dachten: eine tolie Mann­
schaft, diese Jungs. Die Bürger­
illustrierte weiß aber auch, daß
hinter diesem Erfolg hartes Trai­
ning lind Einsatz bis zur Er­
schöpfung stehen, lind deshalb
haben wir von Michael Schmitz
die Stationen der siegreichen
Saison aufschreiben und von
Oliver Berg fotografieren lassen.
Ganz unverblümt geben wir
außerdem zu, daß die erfolgrei­
chen Handballer natürlich auch
das Image der Stadt aufpolieren.
Herne hat also doppelten Anlaß
zur Freude_



Es kam roch sc-umrner: Im Sp·el
gegen "-ete stedt Anfe1g Jezem­
oer su.rzte Kreisläufe, JUgen
Hampel - in der Form ssnes t.e­
bers - be' enem sc~neflen Gegen­
SIOßw·e von einerr Axtstreich gefällt
ZJ Boden. Don olieb er 'llit zertetner
"'.chi1lesse~ne a-n rec+isn Ft.<ß
re;)en. Das Saisor-Aus nocn vor Be­
ghn der Rückrurde ..
. . . und die Büchse der Penoo.a tiel!
wei:ere üble Überrasc~u1ger be­
reit.Am 18.März leg:e das Schicksal
erneut Falls'ricke aus: Tbomas Sprin­
gel und der Warner Spielgastalter
Diet1a-d von eoenigk ver:elzten S ci'
bein Spie in EmsdeUen i,nerhalb
'len 180 Seku~cef) be,ee scnv.-er im
rnke'l Knie. Ein böses Omer? ..Ihr
scl'affl es auch ohre unS", spornten
se'nerzen be'de einmiilig 'hre Kgme­
-aden an.
Die Wanner wankte1, doc1 sie fielen
n'ert. 19:19-1JneNschieden gegen
Mitkonkurren Leverkuserl. 18: 18 in
RI'9'nhausen. Niehi nv dabei prOf­
tierten die Wanne-E·cke er von eirer
ihnen sonst urbekannler Tt.geno:
der Abwehrstärke
..v~ild-West-Harcbalt" halle der

Siewankten,
doch sie fielen nicht

oe Kr! <er .'0''; '9 B'"1Qt>S. es oes
erstk asslgen Spie err-.a:ena s "Ge­
Sla" von Triomas Springel. D.1l<
Rauin (früher TUSEM Essen).
Gisbert Klhger, DJe:hard von
Boen'g~ CBV LeJrgo) und Torwart
Ha1s-Joachim KoIodz.le (OSe rnler
Oonrnuno) sowie des stets knuppen
\~rsptungs der Wanrer. Doch
Busen reue die ve fa tlgon Urwäg
IXlJ"keiie1 ci~er langen Saison auf
dei Rec~nung SC10n m Vo~ahr
Lcigte sich. daß der Hroou des
Duos Spri"'geIIRa~If) ricru aotorna
tisch e ne Verbosserung der Spiel
Kultu' Irit slon oracr-te Ihl c'ste' At.f­
tnll racn ei,'er langen, sec~srro~a~
gen Sperre 9 ng inEmsoeten g'eich
dar eben. U,'O i.,. Sp eljahr 88/89
muß,e das Debu: des 1)v1cesliga­
crcrooteo G,sben Klirse.. um
rrenroro Monale verscnooeo wer­
da1. Ein lang':.,enges Rtc~enleiden
k pote den langen Rückraufl'Spieler
aus ccr Se.lschaü dis i1 dieser Sai
son den ..8org" erklimJre1 so Ite.
Dieses otasuscre 8ild ~alle S eg­
bert Busch cer Mannscna'l Immer
wieoer vor ALgen geloa ten,

Einer. der necen der Mar.nscralt
maßgeb ien am Fl;ndamen~ des Er­
lolges mi:arbellet9, q"ete sich in der
Slunde des Triumpres verstoben in
oie Seitel'gärge des SjJorlparks ver­
drÜ:::kl. .Ieh bi" kein emchona'er
IvlenSCI1",gestard Siegbert Busch.
Trainer der MeistermannSCl1aft. 1)9'
sel'e'den ein. Rationa itäl. Selbstdis·
ziplin, oiese Cha(aklerz~lge ziehen
sich w;e eir roler Faoen durch das
Wirl<endes Trainers. ,,'Nir haben eine
gute, aber kehe ücerragende
fVal'nschaH". "alte der 46jährige
Handballehrer. Abteilul1gslc·ter ar
der Polizeial<ademie in Munster­
HlltfUP, slets mit gesundem Augen­
maß,Jewamt
..Eh PI'anI8st". töntei) vorlaute Opti­
misten. "ein Versager", mOI'lelten

Trainer
motiviert die Mannschaft

W "naben es geschafft.
end:ich! Mit oressr

'" kr'app gel'altanen
io-mlilier\Jlig rnelde:e l<reiSläufer
Dirk Rauin den Vo 17Ugdes l-rfo gs
seoecn halle der DSe Wanne-Eickel
im Seh agersp cl ocr 2 Bu,desliga
'lord d e I.·VupoerlRlerKonl<urrcl1!on.
d C '""io 1<lelien an don SCI)w<I'Z
gelbei) Trikots neucten. vor 2300 7t.­
schauern mil ei~e'" übor zcugencco
23:1e-Sieg abgoscl'üt:oll damil
war ocr' Wamer Handbai sm zwei
Tage vor Se sonscl-luß der Aufsl eg
in oro cuoceecoetscte Elile-Llga
nicru mehr zu n8M-en' HardOall
maco in Warne·E cke Irägt kÖI)ft,g
das GutcsicgCI "c'stklassig'

Dei' Adressat von Rau'~s Bot­
schaft Ivlazen Robertl-'citkoMO. vor­
nahm eile Worle in den geollckter
Kablnargäl'9Crl des Warner soco­
parks, abse ts vom sckt- u~dlreude­
trunkenen TrLbel. mit lialer Belriedi­
gl.ng. ScnließIer ratteder Chrenvo'­
snzence des DSC und Senior der
Firma Heilkamp fast elf Jahre auf
d;ese Erfo gsmeldung wa<len
rousse» Vcrgcblicl"te \/ersuche ln
der Regionalliga, stets nur Knapp ge­
scneuene An äute seit Eil1'Chrung
der 2. Liga - die uberborcence
Freude spülte die scnrrerz IC1en
Erinnerungen 11In',"'eg Die Fans
sci1v.-elglen in Erwarlurg ra'11i'af:er
Gegner wie TUSEM Essen.
ViL GlJlrlnersbach, Tt-lVlj Kiel oder
TV Großwalls:adl oer Sportpark
tanzte.

Nach einem ebenso
dramatischen wie erfolgreichen

Aufstiegskampf, hat der
DSC Wanne-Eickel den Aufstieg

in die erste Handballiga
geschafft. Nicht ganz so

erfolgreich verlief die Saison
in der neuen Spielklasse bisher,
aber die Mannen des Traditions­

vereins werden den
Klassenerhalt schon schaffen.



Oberbürgermeister Willi Pohlmann
und Sportdezernentin IIseStiewitt luden die
Mannschaft samt Trainer und Funktionären

zur Ehrung ins Herner Rathaus ein.
Gute leistungen verdienen eben auch

offizielles L.ob.

UI1.n:JlIUTADl'



•

Er war ru' lT'iCh der Spege ""e'
Ich an S egbert Buschs Ste e ra:;e
inn auch elngewschss't", aoer­
kannte der unterlegene Wuppenaler
Tra,nerGürter Klein den Schacl'lzug
Buscr-s.
So reckten bere ts vier fllinulen vor
Schluß dieser schicksa ~ahen Be­
gegnu,'g ....uswecrselspiele- uro
Ve'ei1soffil el e auf derWame' Bank
ocn crcopevot en Rängen ein uber­
oirnersional'!s Peopsel'IIO emge­
ge1; 9SC 1. Uga-Iautete cioGis -
ehung. denr oeim Slard von 21 :15
war den \V8n~ern Sieg u"c Aufst'eg
rietll meN zt.. entrei!30~ ,Ich freve
mlcl) unt'!elm ich". Slra~lIe Bjar~i
GL.dm~ndsso~. 1$andiscr-cr Cle­
kordl1ailonalsp eieruro r<ßp .an der
V'/amcer,pllscrl1aß voo cer un.!a,li,
ge,' SO~l-Ge'lsire~, ce aur Irn rro
cergeoangen waren

Beim '(Iasssnerna l '11 cer not..er
Liga 'Nol'en es die Verantwortl'cl'en
am Ruder des DSC -u.n ricnl be­
lassen, INas haue Manfred Wolf.
seiest viele cah'e als Kreis eufer fur
den OSC aktiV.beiseirerErne'VlJng
zum Burdes iga-Obrrann setostoe­
'Nußt verküncet? .Der Handbei sot
Ausrangesc'1itd ces DSC Wanne­
E,ckel wercen, Herne e ne zweite
Hocnbllrg nebeo Essen!'

FCr den DSC so'clte~: Hans­
':cac1im Ko odz ej und Peter Konen­
jann i-n Tor: im Fe'd Peter Staute~­
berg. Frank Mazur. Oietna-d von
Bcenig~. ThOMaS Sprirgel. Bjarni
Guomundsson. Cirk Rau'n. Jürgen
HaMcel. He:nz~örg Lewe, An:lreas
Kohl, Gregor Bula Franz-Josef
Sale··..zski, O:rk Schmelter, Gisoeri
Klingel.
Trainer.Siegbet1 Busch, Co-T-<>jfl¬ r
Ra1t:h \r'.fcscs-,rr':', Betreuer V'Je;'"'er
..Cnarles" JankO\'iski,Cer routinierle A.ufbauspieler D'e­

thard von Bcenigk ubertruq c'e
Selbstdiszip in ces Trai1Brs - Busch
isl in der Lage. auch unmittelbar
nacn Zitterpartren das Spie ruch­
terr uro trocken wie ein Buct-haltsr
zu analysieren - aul die Mannschaft
und zügelte das ungebärdete An­
gnffsverhalte1 der Wamer Mt Be­
dacht. So rurr-u es kaum Wu~der,
oaß von Boen'gk auch im entsohei­
denden Spiel gegen 'Nupperta zur
zentralen Figur wurde, Iroiz sener
kaum iJbcrwu1dene1 Verletzurg
kam cer blonde Schlaks 15Minuten
vor dem Abpfift auf das Sp·elle'd.
sah. ur-o ordnete das 7U kippen cro­
rence Spiel.

Riesenjubel
auf den Rängen

'nJ'1e'e NeHelsledter Ira-ner Waller
Haas gelegentlich milde über ccn
Wanne, Handba: gespOltel und
dem Trainer zur Bänd'gurg seiner
Spieler I)ard icher" ..ersc ein Lasse
emplonlen. Davon fl1uß:e S egl:>ert
Buscl, gar keinen Georauch
machen: er iessene oie Spieler n'il
seiner BegalJung r.ters::;hen f.:ir
sicn uno seine Ziele einzunehmen.
A'JS den oqneJ-il) delens vstarken
Spie ern Springel und von 809n,gk
sov-e dem neu I, nzu verptlichlcle1
ZViei-~!eler-tvienn Heinz:örg Lewe
scnmeoeie Busch erien nur scbwsr
überwincoaren S ock, zu dem inZei­
ten der verletzt.nqsno; noch der p.b­
\lvenrSlratege Frarc-Josei Sa et\lski
(vormals Hegen und Gwnrrers­
bach) stieß,

DSC-Präsldent Egon Große­
Boymann nahm stellvertretend

für Spieler und Verein den
Ehrenteller der Stadt aus der
Hand des Oberbilrgermeisters

entgegen,

Ohne die Unterstützung der
Zuschauer läuft nichts im Sport,
Die Anhängerdes DSC zählenzu
den treuesten, auch wenn nicht
nach jedem Spiel die Freude
so überschwenglich ist, wie

nach dem gewonnenen
Aufstiegsspiel gegen die

Wuppertaler, Selbst der Umzug
vom gewohnten Sportpark

Wanne in die fremde
Gysenberghalle nach Heme
hat der gegenseitigen "Liebe"

keinen Abbruch getan.



City-Manager
kümmern um

die Attraktivi
d

De ebenso eirfacnc Antwort
caraut lautel: Indem man mit cen
elgeren Pfu~cer W1JCNlr:, Eires
oiosor Pf~nde st zum Beispiel des
außere 8scl1e nungSb ic. totnar
Topp der sich marr LMden Wester
der Sladt kümmert' "Es 9 ot n cer
näheren u~o v"eilelen Ul1"gebuog
rurwerige Städte mit eine'so gut er­
I"a :enen Bausubstare avs cer Grün­
derzeit we Wanne-6ckel, - Zugege­
ben, viete ceser Fassade~ fris:en
ein unoeacNetes Dasein, weil se
sich J);nter Neo1-Re-damen und
galle", >,VerlJeIacre1 verstecke-i.
Hie' gette es, rre-n SChmuck ,iren­
zuorirger - i", die lOas<...aden
ebenso wie in die ...äoen se'bs:
Dazu iSleire Menge Ü::>erzeu;)ungs­
aroe i zu esteo, in Gesoräcneo nrit
Parteien, Verbä1de1 I;nd Vertret~n­
ger der Kaufmarrischatt ';'Ilan
kann die '<~h,\'01 cer man lebt. ~i:::hl
nur met~en, "an Il".uß sie aocr,
füttern", bringi Topp ein pas;iscl"es

Mit den eigenen
Pfunden wuchern

5e~e-;1/1.9 _ .s*':'n,::" --.cest ...t:-e .. = e
Z e r.cr;- -.;; e..-;; S-"lC U'ld ...oe
r'aI' 'ast e1 sich - ce- Frage 1/, e
können s c, BaI'-oo~;raße uno
I-'auptstralle "' der Gunst e nes
äußerstmobl en Konsum-Pub'kurns
behaupten, das oauemd der sianal'
gen Gefah merll8nt, er Versochun­
gen aus den 'lJachbarst3.dtenaus­
gesetzt ist. Oder einfacher gefragt
Wie können Her1e's InnenStadte
attraktiver ".'erden ~nd 11ehr Kaul·
kraft an s'cb binden?

Zwei in einer Stadt

City-Manager - das k'ingt nach
,Ä"rre aufkierrpeln und \"/issen. wo's
anggel1(. Doco 'vlache'-Qua itäten
allein führe1 n'cht zum Ziel, wenn es
darum geht. 'lradilion zu bewahren
Ul'O g'eichze'tig RaumfU Naues zu
schatten. Ein Versuch,einem Orant­
seilakt gleich, der zum SCheiternver-

Den Nachbarstädten
Paroli bieten

S ie s oo IVa"'''l8( ,.... lJbe'­
blick - schon a endes-­
nalb, weil Ihre TangKe1

der Wirtsc,aflsförceru~gsgese -
schaltder Stadt Harne angegliedert
ist. und die reslolen ja bekal1ntlich
gan7 oben im Haus An oer j(-eul­
kirche 1. Aber auch Ihre Oerufsbe­
zeichnung verlangt ein umfassen­
ces Inlorm'ensein: Fraol uscnao
urd Lothar Topp Sind eie belden
City-Manager, die es s'cb zur Auf­
gal,e gemacht haben, cic Innen­
stäcte von Herne ul'd Wonne-E ekel
umzuoeSialten nicht mitcem Ab­
oruchhammer und reuen Mauerstei­
nen, scocern mit AI'IC9t,;ngen, Ge­
soräcren, mil tceen und kcozeouo
neuen l"iil~esteJlungel', Diese ent­
wickeln sie zwar auch i~ hren Büros
- der einehOChOber de1 Dachern
OCI' Horner Fuf)giif\gcrzone ocr
andere etwas näher dem Erdboden,
im 'Nanrer Rathaus - doch ir erster
un'e stehen sie im Dialog mit Be­
IroHenenvor Ort.

Die Hauptstraße in Wanne und
die Bahnhofstraße In Herne
sollen attraktiver werden. Dar­
über sind sich Rat, Verwaltung
und die Kaufmannschaften in
den belden Zentren einig.
Schwieriger allerdings gestaltet
sich die konkrete Umsetzung der
guten Vorsätze, denn nicht
immer decken sich die Vorstel­
lungen aller Partner bis Ins letzte
Detail.

Für guten Rat und erfolgver­
sprechende Koordination aller
Wünsche und Maßnahmen sor­
gen seit Anfang des Jahres 'zwei
Clly-Manager, Franz Uschan und
Lothar Topp. Im Rahmen einer
auf zwei Jahre befristeten
Arbeitsbeschaffungsmaßnahme
kümmern sie sich um eine Be·
standsaufnahme und entwickeln
Ideen zur Steigerung der Attrakti­
vität der beiden Herner Einkaufs­
zonen. DamitHerneauchzukünf­
tig mithalten kann im Wettbe­
werb der Zentren im Ruhrgebiel.

Wasdie belden City-Manager
bisher bewirkenkonnten undwo
sie die Schwerpunkte ihrer
Arbeit sehen,hat für die Bürger­
illustrierteWollgangLauls aufge­
schrieben; Walter Müller und
Oliver Berg sorgten für die
nötigenBilder.



Die Vorschläge, cre deoeiden
Clry-I,1anager erar1:e..eo, siro r1ehr
\vc'llgemein,e Ratscnläge als lest­
geleg:e Hanoh;ngsanwe:sLngeo,
d'e unabdinqbar befolgt weroer
müssen, Alsoein Job :JhneErlo'gser­
lebnisse? DieAuswi rkung inrerTätig­
ke'~ da sird s'c~ Fral'z Uschan vnd
Lo:har "ccp e'nig, .vercen ricnt
fmmer offersicr.llich sem. DIY.)) als
Vermil!ler zwiscber Kom:nune o-io
Bürge~zwiscbencrga'1is'er~enund
n=c""il-organisjertenKauf einen raoe
man aucn so etl:...aswe eine Venrau·
eosposnon g?.schaffen, auf ceren
Sas's vorsuctn werde, gemeinsaM
mil alien Beireneren das Optimafe
zu (weichen, Nach cen erste, Mo­
naten der Bes!ancJsaJhah,re u,d
Der Basisforschu'l; rnac'ien sieh
der 32-jährige Usehan !.nd der 38
Jahre alte Topp nun daran, die b cI3e
T1eorie in die Wagrisse de! Wirklich­
keil umzosetze-i. Viel Zeit bleibt ih­
nen nicht, denn Ende 1990 isl ihreAl­
beil als C'ty-Manager oacn einer
Dauer von zv,-e; Jarren beende!
Und bis oa'nn und auch darüber
niraus - gibt es noch vie zu tu", _

Zusammenarbeit
sichert den Erfolg

Besp.e f;,jr 0 C D·OOer-.e00' C -
Straße!' e n, Spie~.a en, Sex-$hocs
und Filialen bundesweit ta~ger E n­
zelhande skotten garantieren Z\...ar
110re Mieteinnahmen, aber das
d~,ic "ichl alles sein, Eine nalllrti­
ehe, unvc(\'"echselbereAl'llOSphare
sei wo~1 eher Ober den örtlicher
Fachhandel zu sChauen, oer In die­
sem Bomuhen ul'lcrSlGt7t werden
rrusse

Oie So e nallen $Ird es, die auch
bei fran? Uschan fUr Kop1ler­
brechen sorgen, Sieoen hat er aul
der Ba~nro:s;ra1c enllang eirer
S7reckevon nur ,,3 .(,Iornctern ge­
zill' t, alle ?OOMete' eine, Als ver­
I)Csserurgsbedürltig sie le sich vor
altern oer ur'lere leil der BaMhoI·
51ralle zwischen deM Bal'nrol u~d
dem Karstadl-Vo/arenhausdar Einer­
seits behircer:e n'er noch bs
Herost dieses Jarres die Straßen­
bahn cen Eirkaulsbummel arcerer­
sc !s gib! es n otesom Bere ch kein
absolutes Wut)', a,,' das man be
seinen täglichen Besorgunge~ ar­
gewiesen SI. Zuoe-n \'.1rKlsich d'e
scl-Iech:e Bausenstanz ncn
gerade einladend aus

LotharTopp kümmert sich um das Geschehen auf der Hauptstraße_

Zuständig für den Bereich der Herner Innenstadt: Franz Uschan



Zechensiedlung
Teutoburgia

Modernisierung
der

Die

Neuer Glanz
für altes
Wohnquartier

Inzwischen wohnen in Hernedie
meisten Menschen wie Im Bun­
desgebiet auch: im Einfamilien­
haus mit Gärtchen und Garage
oder auf der Etage In drei Zim­
mern mit Küche, Bad,Balkon.

Aber aus der längst vergan­
genen, alten Bergbauzeit gibt es
noch die Kolonien, Zec:nensied­
lungen, wie sie nur der Konlen­
pott hervorgebracht hat. Mehr
als vierzig davon gibt es noch im
Stadtgebiet, und zu den schön­
sten im gesamten Ruhrgebiet
zählt die Siedlung Teutoburgia.
Sie waren fast In Vergessenheit
geraten die Kolonien, aber in­
zwischen haben Kommunalpoli­
tiker, StHdteplaner und Architek­
ten die Qualitäten dieser Wohn­
quartJereneuentdeckt. Zum Bei­
spiel die vonTeutoburgia,wo die
Menschen noch In übersehauba­
ren Verhältnissen zu tragbaren
Mieten leben.

Mit Unterstützung von Stadt
und land hat die Eigentümerin
VEBAein umfangreiches Moder­
nisierungsprogramm aufgelegt,
das sich vor allemandenBedürf­
nissen der Bewohner orientiert.

Wie diese Sanierung und Mo­
dernisierung mit ..Samtnand­
schuhen" vonstatten geht, be­
schreibt Susanne Schübel, im
Bild festgehalten hat das Ganze
Oliver Berg.

UIVl:IleJ1ADr



Die Siedl~ng wuchs und wvchs,
der ErsteWe {krieg stoppte ihre Ent­
wicklung nur kurz. 1923 rundete die
Bel:>a~l.Ingan oe- -eutOlJUrgiahOf­
Straße eie Kolo~ie ab. Nur drei Janre
später stanc es dann scotecnt um
die Kohle im Runrrevier. Der Bochu­
trer vere'n schloß cie Zeere Teuto­
burgia wegen Unw rtschaft ichke I.
i500 Bergartleiier wurden auf oe­
racrbarle~ Schachtaniagen urter­
georscht. Die Zeche JeLloburgia=
wurde mit der S~hachtarlage .Erin"
in Castrco-Rauxel zusamner.ge-
18{;i.

Der zweite 'Nelt~riegieß JeJte­
burgia" tast ungescno·en. dann ge­
riet cie xo onie in Vergesserheit.
i983 ga-antierte die VEBA \'IIoI1nen
den Mie1ern das DaueN!Oh1recht
und erk ärte. daß s'e die KOlonie
langfrislig ernaltE'.nwill.

HeLte ist JeutobUlgia' eine
Rosil"e im Wo~nul'gsbestand des
Bocl'u'11er Unlsrnehnce1s. Die mü
21,6 Hektar größte Arbeilersieciung

Dem Bergbau
folgten Häuser nach

z e"'e'l: ..... "'.cf":. "ev De b::;.r.~"
wanderte ns Bad seheab.d eE 'e'"
b ieben. Heute leben die Homoerts
konfortabler denn je. ihre Geduld
hat sich ge:0'101. FOr79 schmucke
Quadratmeter mit Bad. Heizung,
eigenem Garte~ und der Sicherheit.
n Ruhe an werden zu könne. zan eo
c'e Humperts 525Mark Warmn eie.
Erne Humpe'l ist 7ufrieden: .FrÜher
wo Ite hier keil'er einziehen, Jetzt
stehanse Schlange',

Oie Geschicl1te cer Jeutoburgla"
beganl~ 1907. Damais erwartl der
Bochurr-ar Verein von der Gewerk­
schall Teu:oburg a e n Gruben'eto
z~."ScnenHorne und CaStrOp. 1909
begaM das Abteufen des Schach­
tes Im Oktober desse ben Jarres
wurden enl a~9 der Baa'c- und Lau­
benstraße 51 WOhnhauser h.lr 120
FalT'lI.eneroast, - ;euloburgia war
geboren.

mittlerweile zu'n 8esuehsprogramm
für Stadtplaner und Architekten aus
cer gesamten 8undesrepubiik.

..Schöner können wir nicl',t "NOI"­
nen". Erna Hun'pert (76j spricht den
Sa.tzmit Nachdruck, da gibt es Ke:ne
Widerrede. Seit über fünf Jerrzenn­
ten halten sie und ihl 1'./ann Heil'r:cr
(83) der Jeutoburgia" d'e Treue.
Kohleofen im Keller. bröckelnder
Putz, zugige Fenster - das alles tat
der Liebe keinen Abbruch: "Hier

Und auf Ihre a ten Tage wire cre
lallge vcrnacnläss gte scrono zum
Star: Die "sanfle" - am Mieter erlen­
nerte - Sanierung In SÖl'nig gehbrt

Schöner wohnen in
historischer Umgebung

lung von insgesamt 40000 V+,o'ol"nun..
gen in '10 Zechensiedlungen beein­
flussen, die die VEBA V'lohnen im
Rahmen ihres ..Gartensladt"­
Konzeptes für 1,6Milliarden M,,,k bis
zum Jahr 2000 quer durchs Ruhrge­
biet modernisieren tasse» will. Ein
wichtiger Themenschwerpunkt der
.Internationalen Bauausstellung
Ernscherpark" (IB.4) soll das Leben
in .:l.rbeitersiedtungen sein.

Oe" erste Bauabschnitt - die Voll-

rnodernisierung des unter Denkma -
schutz stehenden Teutoburglahofes
l1'it 62 von insgesamt 460 Wohnun­
gen wird gerade vollendet. Zeit 'ür
ein vorläufiges Fazit:Oieanfänglene
Ab'el1nung vieler Mieter '....aroene
s'cn in Begeisterung: .So bequem
netten wir es noel1 nie". D,s .Ouar­
tiararchitekfin" rcsörriert: "Mehr als
90 Proz.ent der Bewonner Sind 1'I'lt
uns 7ufrieden."

SehOnheitskur für eine alte
Dame: 50 Millionen Mark
teilen sichVEBAWoI1nCI\ die

Stadt Herne und das Lal'd NRW,um
die 1909 errlchtete ZeChensieolung
Jsuloburqia" in Börnig bis 199~
modornen Wol1nstandards anzupas­
sen. Dabei gel1t es nicht nur um die
dauerhafte Sicherung preiswerten
Wohnraums lur die 1400 ,;reuto­
burgianor", auch die besondere
arcnüektoolsche Vielfall der Kolonie
und ihr Ober Jahrzehnte gewachse­
nes Sozialgefüge sol'on 011'10111011
b'eit)en.

Die VEI3A bllcl<1mit besonderer
Aufmerksamkeit nach Herne: Die
Erfah'IJngen rnit der Erneuerung
Jculoburgias" woroon die seoie-



in

Das soll auch so bleiben, MillIer­
weile steht c'er Jeuloburg anor
unter Denkma SChutz,und auel. die
übrige Siedlung v/ird nacn einem

Mitbesti mmungsrecht
für alle Siedler

lI,r ~rSC'I€inlil 'gsbild wird ge­
prt1gl von den Ideen der "Garlen­
stadt, I") I,101,el' [bellezer HO'.'Jor<.l
SChOl1 1869 rurorc macnte Dein
Spo,iergiinger durcn Jeulot)lllgiR
erschIleijen sie SICI) schnell: Slod­
ILlng und Zeche - Arbeuen und
V,lohnen - bilclEllsn Ir~ihcl' eme Ein­
heil. loggien, SplossenfenSlcr, van­
eronce I)ächer, Holzvel'l<iei(IUlll-jen,
Erker und Türmchel' gobon jedem
Haus eil' anderes Gesicl)1 0'e
soziale Hierarchie der Ze::he war
inoerna b cor S edlung an Größe
lIrö GeslOllungsleichlum der Häu­
ser aozueeen Hauser uno Gärlen
or cnnerten sich- an der dörflichen
Herkunh der ersten Bo.',ol,nec.
Jeoer ookam einen eigenen Haus­
eingang und direkten Zugang zum
ninterrn Haus gelegenen Garten,
der in Krisen7.eilen den 1tscn der
Familie decken hall,

Die Straßen sind abwecnslunqs­
rcich und vie'fältig begrünt. Die Sied­
unQ ist geradezu e n Muslerbeispie
für Verkehrsberui'igung ohre
Schwellen und betonierte Kubel.
AUlofahrer in ,;feutoburgia" jreten
beinahe automatisch auf die
B'emse, Das /,uge dagegen hat in
vorqärten. auf Plätzen und zwischen
den Häusern reicnlich Platz zum
wanoern.

Arbeit und Wohnen
an einem Ort

der Stadt Horne zählt anerkaonter­
maßen ZU den .scnönsten S:edlun­
gen im Ruhrgebiel", Planer loben sie
als .emz g<trliges Ool<ument der
Stadt- uoo Sozialgeschichle" und
vergleiCMn sie mit ocr berül1r"ten
Krupp-Kolon e Marg<lfClonnohc" in
Fssen



Insgesamt 50 Millionen Mark
investierten Stadt, Land und die
VEBA in die Modernisierung

der Siedlung Teutoburgia, die zu
den schönsten ihrer Art im

Ruhrgebiet zählt.



Nachbarschaft wird groß geschrieben auf Teutoburgia.
Hier kennt noch jeder jeden, und wenn mal Not am Mann ist,

dann hilft man sich gegenseitig. Im Garten ebenso wie im Haus.
Wenn's ausnahmsweise einmal nichts zu tun gibt, treffen sich

Nachbarn und Besucher zum Klönen und Kaffeetrinken.
Oder auf ein Bier.

In den Gärten hinterm Häuschen
haben die Taubenväter auch
heute noch ausreichend Platz
für ihre gefiederten Freunde.
Wenn die schnellen Flieger

mal nicht unterwegs zu einem
Wettbewerb sind, dann be­

völkern sie den Himmel über der
ehemaligen Zechensiedlung.

Oberbürgermeister Willi Pohlmann hat sich beim Land
mit Erfolg dafür stark gemacht, Mittel in Höhe
von 27,6Millionen Mark für die Modemlslerung

der Siedlung Teutoburgia bereitzustellen.
Wohnen in freundlicher Umgebung wird deshalb in Heme

auch zukünftig möglich sein.

Von der alten Bausubstanz soll
möglichst viel erhalten bleiben.
Die Sanierung erfordert deshalb
eine genaue Planung und Inten­
sive Abstimmung zwischen allen

Beteiligten.
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Trotzdieser BemJI1u,'ge'-,. 'V die alle ostehencen t.e.aerr.
Be'.'\:ohrer andere' Zechensied un­
g81 lange end :)'1'.;e:geb iC1 karnot­
ten. sta-iccn cre t'.,lcnSC1er)·n,:-ecto­
bUigia den ,'e"en Idee1 z.ioäcns;
o"ißtrauisci-i g-egen("ber. \·Vern aue.,
die Zeic'-nungen Heizung und Bad
verspracrer; vie'e '.'.ollle- liebe,
i'lre1 a .en Koh eoten bei'alte- ~nd
ke (le Hanj·I.'erker sei"el.

Das war har:e Arbe': tUi die "1
NRW erstma s als ..OL'artierarchitek­
lin" e'ngeselzte HIdega'd Gcsrd,­
Hofacker (33)ausAac~en,"Wir rruß­
ter u,-bedirgt Leute finden, in derB'!

Wohnung wir rrit cer Re'-'ovierLng

Gesprachen baute deI.' tarne lenn
oes Aacnoner Buros Schm,lZ
.Scbwe lenangste ab. Scr ießlich
haus sich auch au' Teuto· herurrge­
sorocben. daß Wo~nungsurtGr­
normen In der Vergargorhcit rrit
Zechensied ern r'Cht i1n'T'er zart­
iChlerd umgesprurger waren.
Rabiate Mocern sie'longen und der
Verkau' vor lechel)~ausern an
Priva-leuto ~abCn a1derons vor
a sm <lltere ~!ersr ve,~,ieiJen U'''O
soziale uro arel' :eklon'scho Quali­
'äten ocr Ko<';l·iO'lUr":.'Jeri)"''9bor
18'S:Ö'I,

,A. s die VEBA die ersten ooiden
"-1ustor~..ohrU1gar zu, Ses chti­
gurg tre'geber konNe egten siel'
c e Angs:c. SllJCkrur Stllck rr<lch:e
()e ,QlJaf!,erarc~itek:if' BOO-O'l gv.
Se sorgto da'Lr, daß Al:bev.oMcr
WiDErrlo ueo Ho n,icn HJmpefl nur
e nrrF. lU17lo7iel'en b'8uch,en, n­
nerhalb ces TeJtoburgiaho'es von
ccr 36 in die 56 S'e ~umlT'ortesiel"
aucn da't.M. daß ein Enepaa, ounkt­
liol. zur Godenen Hocnzeit in ote
..nelle" VVol1~llnge 'lZ e"e1 konnte.
Heute ist Hildegard Goerdt­
Ho'acxer als ul'al)l"ärgige Ge­
sprachspannenn akzepliert oie
nstitJrcn der ,Quar:ierarc,ite~:i~'
hat $ich oowäor; Goerdt-Hofacke,:
.De ZU$lirr'''1urg lV Mocernisie­
rurg st Cberdurchsc1niti iC1 roch,
V'J ~ I~at;enaif'9 Akzeptat-z vo~ t.oer
90 Prozent. auch bei älteren und

Zufriedenheit
auf allen Seiten

b¬ "Seh ,·,e"ce'" ,._'t - 'e e ",:-es
Konzepts das das Arch teklenb"ro
HClnz SChn"ltz aus Aacnen vor eote.
wird die Ko'on'e let?t außen uno vor
allerr innen w,eder .U1g. Die
WO'mu'''gon erbaten nct.e Heizun­
gen. neve La !Ungen und eil~
mocerncs Bad. Nich: nur der Aus­
bau des Dachgeschosses ist 'nog­
lich. auch Änl)a"tcn h mer den I,au·
so-n so h~1die Siedlung W(lChSC'~
lassen.

'N chtigste Lci:li~ie ist jedoch:
M otoi sollen l\I:iolOi blcil~Em. Der
Ins orne Neba1kOSlen <:tarr max­
mai runr \·1arkpro oueo 'al1ne:e' urc
Monat nie'11(Joerslaigen. An weile' e
Privatis,erung ist I)cn gedaCht.

Die Bowohner. 0 e diD UbM)lIer­
tenWol~nu,~gen,n E ge" niliative v e -
'ac,,, dureh Keller-I)ader, Tnerrro­
pare-Fenster und geiallige Ein­
gangst'::',en ,aulmöbelte~" rnüsser
sicl~vor desen trermen. Sie dürfer
aber bei der Gestaltu,'!; ocr Räu'l1o
uoer Fliesen, lapeter und socer­
beläge emscretoen. Wer soroer­
wönsc-ie I"at kann ziJzsh en Wer
oie Wohnu1g v-ahrend der Renovie­
rung verlassen möchte. !)ekOmrrl
VOI) der VEBA e ne lJbergangs­
Wol'I1ung geste 11.Jer UlT'zug nir
und zuruek is~I<OSlcolos,

So verwunschen sehen
die meisten Häuser aus. Mit viel
Liebe zum Detail ausstaffiert,
mit buntem Blumenschmuck

und hohen Bäumen drumherum.



A,l' 4, August .,...ar es $O"''9it' die~,
C'anger Kirmes onrete .,Ie P'ortsn.
lhd ',\'ece- reis;e1 mehr a.s drei
fVill'ere113esuc:-e- aus dem ganzer
R~hrgebiet uro cer angl&"lzercer
Regicner an, Zu cer beso-ide-en
Attra~lionen za"lten Oie FeLep::e'~
zu 8egi"n und am Lrde der Ki'r"les
Jrd der UI1'Zl.g ourch c c Wan"er
Ime1sladl a''I1 erster K 11"9S­

S8'Tstag ZJm eisten Mal hatte die
S:acl a~cr r-' RadIO tur die größle
Ki,nes .m Rullrgeoict ge-,'.o'ben,

Kirmes

Ru~d act1t71gS:udcmen uro z....-cll
lero'~ll'i9·te ArchitCk1er be:eiliglei1
Sich an der arr 15, Jul in den Fon
rnanr-Ha or er<ilhe:en .Jmemaro­
ralar SO"ll'erak&dcrl"io 'i.r A-crj·
tekiur RJhrgeb et ' 7u' Aufgabe ccr
Arch :ekten und S!ädleplal'lCf ge·
none es, m Rahmen der h':e'nat o­
na 01 Ba~a~ss:e'lung Emscl"e~:>ar1<
re.le Idee1 u~o 2ukunftS\'.eiseroe
Exper rnente lur 0 e GestallJng des
EMsc"'e'·L ppe-Baurnas zu enl·
wickelr Lu den Sch",erpunktoerei·
ci'e1 zäh ien 9ctlIOP .md das Drei
Städte-Eck Herr-e/Castrco-Bauxel/
Recklirghausen,

Sommerakademie

Den in diesem Jahr ir- oer Sparte
/\vantgaldemus'k ausgeschr'ebe­
nen Kunst·Fb'deroreis der Stadt
HEHne erhie I Howard A, Cer-en.
seh-e Mus k zeige ei1 durchgäng'g
n01es musikaf$ches 'Jiveau und
faszirierend o'genständge K'ealivi·
läl, I::egrunde:e Ulrich Ko,>lIoe'fe,
Versitzende' des Kulturaus·
scrusses. eie Wahl der Jury. Den
zweiten Preis erra.,g der 'vVarner
Jaz!·Trolrpeter Horst Gratiosc1,
den clritte1 die 'Nanrer Jazz­
Avaruqarce-Gruppe "PöilIMUS'k",

Förderpreis

seiner Regio wurcen die voraus­
selzungen für cen Zusammen·
ScI1uß von Wanne·Eickel und HeHlO
erarbeitet, das scnet- ul'd l3idungs
wesen ausgebaut uro die staore­
psnnerscnanen zu Wake'ield und
H61i~·6eau'1lont gekl1upfl,

..

Seinen acruz gsten Geburtstag tei­
B'te arn 26, Februar Hernes ane·
maliq€r OberstaCildirektor Eowin
Ostenoort. Oie offi7ielle Gratulation
der Stadt erfolgte auf Einladung von
Oberblirgerme ster Will! Pohmann
irn Rathaus. Unter den 7a~lreicl,er..
schienenen Gösto~ war aue" Ellrcn·
burger lind Ex·Oberbu'genre'ster
Roben 8lalner, der lange Jahre mit
Ostendor! Lu~aI1'lneq;earbeitet
natte, 05t"n(lo' f war von 1952 bis
1974 Leiter der Ve"Naltung Unter

Geburtstag

Mit der auch selbstkritisch oerneir­
ten Auffolderlwg, VO"Iden kleinen
SCmdenabzulassen, um für oie Ge­
sunclheit elVi<lS zu tun, erönneie
Oberburqermeister Will Pohlmann
am 13, Februar ote erste Herner Ge­
suncheitswoche. Zusammen mit
dem stäouscnen Gesundreilsaml
hauen zahtreiche vere'ne und ver­
bänce ein 120Veranstaltungen um­
fassendes Programm ZLr·l Thema
Gesundheit zusarunenqestetlt. I)ie
Herner nah-nen das abwecns'urqs­
reiche Angebo! mit 8egeistelung
aot, und so soll eier ersten schon
ba deine zweite Gesundr.eitswccne
folgert

Gesundheitswoche

7weieinlwlb Johre grundlichor Vor
bereitung waren notwenClig bis am
28, Januar ()'ldlicll elie vere-istauer­
\~emei"schaft für em LOkales nadio
I terno gegründet werden konmo.
Z,,''I1Vorsil7enclen der fur die In1alte
des r'rogramrns ZlJsti'u1digcl1ve-an­
stalferoomcinschafl wurcs Ulrich
Kohllcsffcl. zu seinem Siellvertreter
Geld ucka gewählt Dem G(orr'i~Jm
gehöron außerdem Vortreter von elf
gesellschafllicllen Gruppen sowe
weitere vier aus den ßers cnen
Kunsl, Wis$onscl'aft, 8l1du~g u1d
Kultur an Das Lokale Rad'o wird vor­
ausslcnnlcb Im tauie ces Jarrss
1990 unter co-n Namen .Herne
90aol1t" a~lfSend~n9 gehen,

Lokales Radio für Herne

Notizen
U~I) \oll"': U..VI
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In Anwesenheit von Arbeäs-endGe­
sundheitsminister Herbert !-leire­
rnann t.nd Staatssekretär Heinz
Kroppenstedt aus dem BL'T1des­
hnenministerium wurde am 25. Sep­
tember die S~ir.L'f1gMartin-üpitz ge­
grüncet. Damit ist der Fortbes:and
der in der Bundesrepublik eimr.eS­
gen Sarrmlung '1CO rund 70.000
Bänden ostrrutei-. ost- cno südeuro­
päiscner Literatur gesichert, die bis
zcr Gründung der Stiftung als Bü­
crerei des deutschen Ostens al'ei~e
von oer Stadt Harne getragen
wurde. Neben Mitteln, die 8:adt urd
Land oerensieueo. beteiligt sich der
Bund mit 250.000 Mark an der
Finanzierung der Martin-Opilz-Bib­
I'othek. •

Stiftung

Ein TneatertestlVlll zum Trema _Mi~­
der~eiten in Oculscnland" veransrat­
toto cas stadt sehe Kulturamt ge­
meinsam rnr dem KUI:ursekretaria!
GOlersloh im Septsf"loer in de~ Flott­
mamna Ion. SCI'ausplele' aus dem
In· UI'O Ausland präsentierten einer
Faeh.ury ihre Programme. 1[\$90-
samt bewarben sich 17Gruppen um
den mit 10000 Mar1<dotierter Preis
der Stadt Herne Als eindeut;ger Sie­
ger girg das Duo (IV'; & Awi rrjt
dem Stück "Reise nach Taka- aus
dem ',veUbel"l¬ rbnervcr Mit einem
Sonderpreis in der Sparte Kinder­
theater wurde das Braunschweiger
"Figurenthealer Fadenschein" für
das Stück "Peppino und Pepperoni"
ausoezeichr-et Zur PreisvS(e.ntng
im staonsc-en Saalbau war e gens
oie ,t..LJslä1derbeaufiragtecer Bun­
cesregierung. useione Funze,
angereist.

Theaterfestival

Mit einer "Internationalen Unterrteh­
rnensausstet ung- präsentierte sich
Herne zusammen mit cen Parteer­
städten Wakeiield u'ld Hen n-Beau­
mont im September 11"1 Revierpark
GysenlJerg. Zum ersten Mal beten
die crei Kommunen einen Übero,ic'<
aus dem Bere'ch Wirtschaft LJ~dUn­
ternehmen. Oie Ausstellung dien~e
vornellmlich als Kontaktbörse iür
Import- und Exportbeziehungon. Sie
wurde unterstützt von den zustän­
digen lnoustrto- und Handelskarn­
memo '1990 soi eine ähnliche Ver­
anstaltung in Henin-Beaurnont
stattfinden.

Partnerstädte

hausen v/ar awischenzetlich oos..
tischen Entschsicur-gen ZU'TlOpfer
gefallel\ c'e Verbindung 1ach
aocrom wiro ;edocn in den ~om­
menden zwei Jahren bis zur Ruhr­
Universität fortgose!z!.

Oie Galtin des ehemaligen Bundes­
kanzlers I-Ielmut Sen rnidt, Loki, oie
Oberbürgermeister Willi Pchlmann
und Heinz Eickelbeck,Landes­
minister Cl1ristoph Zöpel und
Bundesminister Ncrbsrt B!(jm zähl­
ten zu den prominenten Gästen, d'e
am 2. September die Eröffnung der
Stadtbahnstrecke Herne-Bochum
feierten. Tausende waren zu­
sammengeströmt, um zum Null-Tarit
zwischen Schloß Strünkede unel
Hauptbahnhof Bochum I,in- und her­
zupendeln. Die U 35 schafft die rund
neun Kilometer lal1geStrecke in der
Rekordzeit von nur 14Minuten. RUl'd
800 Millionen Mark haben Bund,
Land und die oeiceo Kommunen in
den Bau dieses Nahverkehrs­
systems investiert. Immerhin haue
es fast zwanzig Jahre gedauert, bis
die Planungen zum Bau der unter­
irdischen Verbindung Wirklichkeit
wurden. Die ursprünglich vorge­
sehene Anbindung an Reckling-

U-Bahn-Eröffnung

Oberbürgermeister Willi Pohlmann und Loki Schmidt
im Führerhaus der U-Bahnlinie 35 bei der Jungfernfahrt,



Doch von einem Boom k6rne n
diesem Unterne1mensbcreich oer
Firma Happei noch tange ke'''e
Rede se n. meint Direk10r Ka~-Her·
mann Fischer, Dren Durchbruch tur
Happels Energie· t.nd UmwBltlech·
nOloglen erwartet er a lerdings fur
den Fall, daßder0 preis steigt. _Und
dazu". iSI Fischer ganz SiCher._wird
es Irgenowann wieder kommen. Die
zur Zeit recht kräWg steigenden Ben·
z.opreise können wet>! als Indiz lOr
die Richtig<eit dieser Prognose
90 ten,

Aber - was einen hohen Ölpreis
betriffl, hat die Firma.Happcl scboo
se bst kräfltg Lehrge d zahlen rros­
scn. "ach cer Energ ekrise des
Jahres 1979 stieg die NaChfrage der
öi- und gassparenden Happet·
Wärmepumpen rasant an, Der
Jahresumsatz ktenerte bei otesem
Produkt auf 62 Mi ionen Mark. um
dann, als cas .scnwarze GoId­
wieder b'lIiger wurde, aul drei bis
vier II/illienen ~lark aozcsterzen.
Das Herner Untemehmen geriet ins
Schl!ngern, weil es seine ganzen An·
strengungen auf die Produktion und
denVertriebderWärmep~mpenaus·
geriChtet halle, ,Wir haben na'ürfich
aus diesen bitteren Erfahrungen
unsere Schlüsse gezoge'1", sagt

BiIIigöl führt in die Krise

p ..:.:~ .,._~z-~~:·e--- -
-sc"'-~roo\.i"""w cer -e-:..,.""1gS­
Lu'tuflgs, u"ldKIlrT:ai)(a:-~e "a:l!r.
SICh ergeste lt.

,Energiesparcn ist urrw-eu-
scbutz", sagl Happsl-Direktor Karl·
Hermann Fischer, "Und wir haben im
Verg'eich zu anderen Firmen U1·
serer Branche schon rechl fruh
versucht, diesem Grundsatz durch
intensive Forschung und den Ein·
satz von Hocntechnoloqie unterneh­
merisch Rechnung zu tragen,"

lnzwischen hat das, was ote
Happe1.Forscher und ·Ingenieure
aut dem Energiespar· und Urnwe.t­
scrwtzsektor ausgetüftelt und bis
Z~r Serienreife entwickelt neben.
über die Grenzen der Bundesrepu·
b1ik h'naus Aufsehen erregt, Aner·
kennung gefunden, Erste verkauts­
erfolge, vor allem bei den mit 'fv1i<ro·

High-Tech
für den Umweltschutz

E'"araoscres Spndr ...ooc
he'ßt M t Geou 0 OO'IO"'''':'S:
Du auch von unrCiten Tra~­

ben Sirup', Bel der im aeenc ano .
sehen Herne beheimateten Haopei
GmbH ist diese morgenlänciische
Weisheit wesentlicher Teilder Unter·
nenmensstrateqle. Die '953 gegrün·
cetc 'lochter der GEA·Gruppe hat
sich neben der Klassischen Lull'
und Kältelechl'iK seit einigen Jahren
verstärkt der Energiespar.
tee h n i k ZLfcewandt. Eine Jrauce".
die zwar noch nicht ganz reif ist. von
der sich das Hoppel·lv1anagell1cnt
Jedoch miuel- und angfristig gute
Umsätze, also unternehmenseben
"Sirup" verspricht.

In der Serie Herner Unternehmen
stellt die Bürgerillustrierte dies­
mal cln Unternehmen vor, das
mit moderner Technologie auf
dem Seldor Energiespartechnik
erfolgreich GeSChäftemacht: die
Happel GmbH in Wanne-Elckel.
Mit Beharrlichkeit, Ideenreich­
tum, einer gehörigen Portion un­
ternehmerlschen Mutes und ge­
nauer Beobachtung des Marktes
hat das Unternehmen der GEA­
Gruppe die ursprüngliche Pro­
duktpalelle Luft- und Kältetech­
nik um ein lelstungs- und wel1be­
werbslählges Programm zur
Energieeinsparung erweitert
und ergänzt.

Happellst damit ein gutes Bei­
spiel für jene Generation von Un­
ternehmen und Unternehmern,
die im Ruhrgebiet mitzunehmen­
dem Erfolg die wirtschaftliche
Krise meistern und auf den inter­
nationalen Märlden um Anteile
und Gewinne kämpfen. Intensive
Forschungsarbeit und der Ein­
satz von Hochtechnologie sind
bei Happel längst selbstver­
ständlicher Bestandteil der Un­
ternehmenspolitik geworden.

Hinter die Kulissen der Happel
GmbH hat für die BürgerIllu­
strierte Ferdi Dick geblicld; die
Aufnahmen besorgte Werner
K,adoch.

Ein Unternehmen
auf Erfolgskurs

Die Happel GmbH

UnM:eITADT



Ausgebildet wird bei
der Happel GmbH in sieben

gewerblichen und in
kaufmännischen Berufen. Auch
hier zeigt sich das vermeintlich

"schwache Geschlecht"
inzwischen von seiner "stat1(en

Seite".

Rationelles Arbeiten ermöglicht
diese modeme Fertigungsstraße

der Happei GmbH.
Den Wettbewerb auf dem

EG-Binnenmarkt fürchtet das
Management nicht. "Wir können
flexibel auf die Herausforderung

reagieren", ist Direktor
Karl-Hennann Fischer von der

internationalen leistungs­
fähigkeit des Unternehmens

überzeugt.



Aber richt nur neue Enefg e­
spar- und UmweltschulZtecrnolo­
gie1 werden bei Happei groß ge-

Qualifizierte Ausbildung für
den Nachwuchs

auch i~ klingender Munze auszahlt •
Besonders eindrucksvoll _vor­

rechnen" kanr cer Happel-Dircktor
am Beispiel einer Sekundärluftjalou­
sie. s.e wurde für die l\achrOstung
von Luftheizern, oem allen Kernpro­
cukt cer Fil1T'3happei, entwiCkelt.
Der Einsatz cer Jalousie bri'1gt,wie
aboneconlscb nacngewlesen wor­
den ist. e ne Energieei1soarur.g von
38 (!) Prozent. Ein Werl. den in­
Z'N sehen aJch cre un,lI8rsität Esse1
test ert hat. Ka.1-rlerlT'ann Fseher:
"Natürlich weroen wir bei dem Ver­
braucher ncnt mit diesen Spitzen­
v/€Ii von 38 Prozeru. V4i( können
a erdings rrjt gutem Gew'ssen eine
fünf- bis zeh1prozentige Energ:eein­
spannu garanreren."

400 Mark kostet d:e Sekt.ndär:uft­
[alousie ohre. und 1200 Mark rnit
e:ektroniscloer RegelJrog. Haoce­
Direktor Fische-rerk är; ,,'Nirsind von
der Oua'üät und Leistung dieses
Produktes so überzeugt, daß ':,ir be­
re;t sind, es csrr Kunden, sage1 ·:,~r
gegen eine 50 prozentige Betem­
gung an seiner Energieersparr.is.
kosterecs zu überlassen." Ein sicher­
lich gev,~chtiges If,fo-t. wem Inan
weiß. daß Happel b s heute ,ichl
vveniger als ehe MWon Lu'theizer
auf den Warkt gebracht hat.

"Kollege" Computer hat auch bei
der Happel GmbH seinen

Einzug gehalten. Allerdings
spielt der rund 250000 Marlt

teure Schweißroboter noch nicht -
so präzfse, wie man es sich von

ihm erhofft hat

Gl1.lndsälzlici,I,ei'l: d'e Umerneh­
mensstrategie der Happel GmbH
auf dem Energie- ~nd Umwelt­
schutzsektor:
- Hohe Oualität und unxomplizierte

Handhabu1Q von Hlg1-Tech für
den Kune!en.

- Nachwe sbare Energiee;nspa-
I\Jng und Schadstoftreduzierung.

- Berechenbare Arrortlsation der
vom Verbraucher geläliGte~ In­
vesuüonsn.

"Umweltschutz hört bei vielen Bür­
gern in dem Moment auf. in dem es
relativ derbe ans eigene Portemon­
naie zu gehen schent". meint Karl­
Hcrrnarn Fischer. "Deshalb muß
ma1 de'1 Leuten auf He'ler und Ple~­
nig vorrechnen können. daß sich der
Ernsatz neuer tecmo ogien fur sie

NeueTechnologien
müssen sich lohnen

Heule präsentiert sich die Palette
der Happel-Produkle als re'chhaltig
osstecxt. 1987weitete das Manage­
rncnt mit Geschäftsführer Norbert
Schmelzte an der Spilze den Unter­
nehmenSI)ereich "Kälte:ect'nik"
durch den Kaul cer renomrrierten
Ivlünchener Firma Küba aus In
cnesem Jahr kam durch den Ero.verb
der Mönchengladbacher Po'lricn
GmbH ein intemalior.al bekanntes
luftteci-nik-Unlen~enmen in die
Happel-Familie.

Die zähltheute gut i700 r'/iltarbei­
ter, von denen 530 am srar-cort
Herne beschäftigt sind .• Hier, an der
Südstrafle, SChlägt das Kerz der
Happel GmbH", sagt Direktor Kart­
Hermann Fischer. Für dieses Jahr er­
v,tarle! das heimische Unternei"lInen
übrigens einen konsolidierten Um­
satz von rund 300 Millionen r·'/a.rl<.

Dieses Betriebsergebris könrte,
rein opuscf gesehen. sicherlic'1
noch besser sein, wenn die Firma
Happel richt relativ große Summen
in die Erlorschu1g und Entwicklung
neuer Energiespar- und Umwelt­
schutzlechnologien stecken würde.
"Sicl-erlich lassen wir uns das eine
Menge Geld kosten". räumt Karl

In der Vielfalt
liegt die Chance

Karl-Hermanll Fischer. Und Happel­
Produktionsleiter Karl-Hcinz Rudolph
erklärt: "Eine Monostruklur wird es
bei cer Happel GmbH nicht mehr
geben:'

Hcnnanr Fischer ein. "Doch unser
Engagemcm wird sien auszanlen".

Auszahlen wird sich nach E n­
schätz~ng der Happel-Mansgel
auch eine Verc·nbarung. die das
Herner Untornehmen Ende 1986m:t
dem 25000 Mitaroeiter zählenden
DDR-Kombinat _IIKS" iJber den Aus­
tausch von Forschungsergebnissen
in den Sparten Heizu1g LüHung,
Klima gelroffen hat. ).Virlernen nich:
nur eine Mengo voreinander, son­
dern schaffen auch ein gÜI-Sliges
KIma im mnerdautsc'ten '_".farenaus­
tausch", scnmunze t .<arl-Hermann
Fischer.



•

schrieben. Die Belr'ebssport­
gruppe. die über eine eigene Me~r·
zwock-Sponnaue und e'n schmuk­
kes Casiro verfugt, Zähl! immertun
!:>OOMltgJiecer.Da scheint man es in
der Unternehmensstrateqre mil den
allen t.atemern zu halten. in deren
Pnilosophie mers sana in oorpore
sano" (nur in eirem gesunde" KOr·
per steckt auch ein gesunder Geist)
e'oe gfOßeRolle spie t.

Ein großes Augenrrer1<'st bei oer
Happei Grr[)H auch der Lehrwer1<·
Slott gE!\'.~drre!. in oer zur Zeil 50
JJngen und Mäochen ausgebildei
...vercen. Die Palette der Benr's. dis
cei dem He-r-er u-nernenrren eire
Zukunf( raaen. und für die rran
qualiiizierten Nachwuchs heran­
zis-n. SI grO'3:InduSlrieme:lhan'ker,
WerkzeuGmechaniker. Zerspo·
nungsmec1ani;<s' (Drehtechnik),
Zerspanungsmecl's1iker (Frästscn­
niKl, K01struktionsmec'lanike' Te1c,
zurichtsr und tschriscf-er Ze c~ner.
AGsgeb' dei wird bei Happel auch in
kaulmännisci'en Berufen. Denn cas
Herz der Firma, also auch die ge·
sarn'e \/ep,valtu"g. scrläg1 eoen ir
HeTe ...

Qualität wird bei der
Happei GmbH groB geschrieben.
Jedes Gerät wird einer strengen

und compulergesteuerten
Kontrolle unterzogen, bevor es

das Werk verlassen kann.

Sport wird bei der Happel GmbH
groß geschrieben. Reinhold Hoh

ist Vorsitzender der eigenen
Betriebssportgruppe, die rund

500 Mitglieder zählt und
über eine eigene Mehrzweck­

Turnhalle verfügt.



Bühne frei für Laienspieler

Vor allem Mfuchenauffül"rurgen
hat sich die Laientheatergruppe
"ShamrOCk"verschrieben, In den
großenFerienspielt die Gruppe für
die in der Stadtgeblieber.enKinder.
Die Stüoke werden im $cl"loj)hof
Strünkede aufgeführt, 15 bis 20
Aktive nehmenan Den \brbereitun·
gen im ..Haus der Jugend' an oer

Gruppe "Shamrock"

Diesem Anspruch sino oie
,Körners' oerecht ge"·.<>rden.Den
.;Tartulfo"MoIitros zeichnete das
nordrhein·westfälische Kultusmini
sterium 1965 mit dem Prädikat be­
sonders wertvoll' aus; cas Cnsem­
ble gaslierte in Arezzolltal'en 1967
mit Goloenis_Mirandolina·.t978 in
AgrlgentlSlzjllenund 1988 in Bartln.

Mit CambcleW, Goldoni. Piran­
oeuo. Sachs, Cervantes blieb oie
Vaksbühnestets[hrerqualitativenU­
rie ireu, durchbrach die .klassi­
sehe" Ausrichtung auch mal mit
Lustspietenwie jüngst dem ,Rsch
zu v,erl" von \/;'o.lgang Koh~)aase
und R;la Zimmer.

Zumjährfchen Proqrarnrn-Reper­
loire gehörenauch Märchenauffüh·
rungen, So war "Rumpelstilzchen"
1988 fest im Jugendprogrammder
Stadt Harne eingebunde1; es
gab 14 Vorstellungen mit 7000
Besucllern,

Insgesamt zählt d e Vo,ksbühne
Kö'ner rund 50 Mitgl'eder (Sp'eler.
Sanger. Teohniker,Ver\',altung):an
den Märchenaufführu1ge1 siro
zusärzflch 20 ois 25 JLf,;endlc,"le
beteiJ:g1.

Prädikat:
"besonders wertvoll"

Der • ""'" Na.-: .~, .. ~­
druck des ,er:>!JCt's ...-'"'" - zu
finden. .dem ,....;.~ l"a; __'be
wollte', Stöhr .Es ge-- -.oS -~-e
darum. einem Niveau ge'l;Chl zu
v..erden. das aus 8().JahngerTatg­
keiterwachsenist.DasheiSlfüruns.
literarisch wertvoles Theater zu
vermittetn",

Rollentausch

DieVo ksbühneKör1ef blickt auf
oie lärgste Tradition zurück, Sie
wurde 1908 in der "LOl1nsmül'le"an
der Dorstener Srraße gegroneet.
Der ursprüngliche Name des
Tl1Catervereins"Immer ronor be­
senneo auch oie BOIschaft,mit der
die Darsteller das PUblikum er­
reichen wollten, Doch nach dem
ErstenWeltkrieg wol te man .weg
von diesem Image", w;e Herbert
StÖhr.Geschäflsführer.die Namens­
änderung begründet. Fortan be­
nannte s'cn d;e Gruppe nach dem
Theaterdichter Theocor Körner
(1791 bis 1813),

Volksbühne Körner

D ie nicht orctessoee ,,­
Theatergruppenstelen auf
ungezwungeneWeiseeine

GemeinschaftzwischenDarstellern
und Publikum!1ei. Desl1albsind Ihre
Aufführungen oerebt und gefragt.
und gan7 gleich, ob im Saalbau
Wanne·Cickel,im SchloßholStrün­
keco, im Kulturzentrum, in der
Kirche. in den Flollmal'nhs tsn ocer
in Kneipen gespielt wird, das
Zuschauorechoist stets groß. Jede
Gruppe bemüht sich um eire~
unvorwochsolbaren Stli und sota
uorerschiedllche $ci1werpul'kle
beimRepertoire,

Well's In der unmittelbaren Nach­
barschaft, In Bochum, Essen,
Dortmund, Gelsenkirchen, Reck­
IInghausen, große Bühnen gibt,
hat Herne klugerweise auf die
Einrichtung eines eigenen städti­
schen Theaters verzichtet Auf
den Kulturgenuß vor Ort braucht
dennoch niemand zu verzichten:
Das städtische Kulturamt organi­
siert ein Tournee-Theaterpro­
gramm, das fast für jeden Ge­
schmack etwas bietet.

Aber In Herne machen nicht
nur Profis Theater. Vielmehr be­
geistern Inzwischen sle"en
laienbühnen Ihr Publikum mit
Werken bekannter Autoren und
teilweise selbst geschriebenen
Stücken.

Jörg Reinbacher hat sich die
Mühe gemacht, diese Gruppen
für die Bürgerillustrierte vorzu­
stellen.



Oie Mitspieler der freien und
nicht professionellen Theater­

gruppen nehmen ihre Arbeit auf
der Bühne ebenso ernst wie die
Schauspieler der großen Häuser.

Oie karg bemessene Freizeit
wird intensiv für Proben genutzt.
Als Belohnung gibt's statt Geld
Applaus, denn beim Hemer

Publikum erfreuen sich die Auf·
führungen der Laientheater·
gruppen groBer Beliebtheit.



Weg vorn i<.ohlenpott-"Slang" 11n
zu anspruchsvollen Textvariagen wrll
das "FreieEnsemble Harne". Dieses
Ensemble besteht nicht nur aus
Laien. Einige der Schauspieler um
den Regisseur Bert Dylong haoeo
eine prolessionelle Ausbildung ge­
nossen. Die Schauspielerei betrei­
ben sie allerdings heute nur noch als
Hobby. "Und sogar die Familien der
Akteure ziehen mit", erläutert
Dylong. Er und die anderen Mitglie­
der verstehen sich nic~t als Verein,
sondern als ,;Truppe", die auch vor

Das "Freie Ensemble"

Im Grüncfungsj.,hr 1954 landen
~ich 50 "splelfr9udige tvlenscnen"
aus unterschiedlichen Berulen zu­
sammcn, Die meisten aueromqs
waren im Bergbau besChäftigi, und
da fast alle auf cen Schachtanlagen
Snamrock 1/2 in Herne sOI',iesnam­
reck 314 in Wanne-Cickel arbeiteten,
übernal,m elie Spie'erschar oen
Zechennamen.

Unter den Singspielen der soer
Jahre ist das "SI.-Baroara Spiel der
Bergleute" des westfälischen Autors
Erwin Sylvanus hervorzuheben, das
arn 4. Dezember 1957 seine
Premiere enebte. !'.nläßlich der Hun­
dertjanrleier der Schachtanlage
Courie 1964 wUfcle das Borbara­
Spiel zweimal, in Henin-Lielard und
Billy-Montigny, gespie I. Unterstützt
vom Jugend- unc Kt)lIuraml der
Stadt Herne, initiierte die Gruppe
.snamrock" 1957 ihr erstes Mar­
cnensmck unter dem Molla ..Berg­
leute spielen für Feriel'kinder": auch
I<incer ausWaiseni1ävsern u'ld Kin­
dergärten waren eingeladen. Und
mit diesem Repertoire halten es die
Darsteller bis heute.

Applaus statt Kohle

Wilhe!mstraße zweimal wöchentlich
nach der Arbeit teil. Natürlich
werden die lVIärchentexle für don
Buhnengel)rauch umgearbeitet: ge­
eionete Texlbucl,er bieten einige
Verlage an, In alten Tagen fuMe
.ShamrCCk" auch Lustspiele ~Jnd
Operetten auf. .Unser Ti'sumist, eine
I<omödie aul die Ollhne Z~Ibringen",
spel<uliertElisabeth Hornberger, Mit­
glied des versrendes der Gruppe,
"Doch dazu lel,lt ein größerer
Probenraum", sehrankt S'e gleich
,Israuf ein,

UIVl:m: J lAll I



Ers\ kurze Zeil bestehen zwei
v-eitereEnsernbes: Eine cevoo ist
die Frat,ergr~ppe cer IJHS, Zehn
Te'lnermerinnen haben sicn im
Januard esesJahreszusarrmerge­
funder und wollen oerrnäcnst mit
e'nererstenProduklio1starten.Daß
Frauensich auchau3erhalbtradit'o·
re ler Rolten ausdrücken kö~r,en,
soll zunächst in !(eiren szene- ge­
zeigt werden,

Ebenso neu, aoer sehen einen
Schrill wener, iSI eine andere
Bühre1gemeinschait, die Kuli
Materia von oer Revierarbeilsge­
meinschartfürkulturelleBergmanrs­
betreuunq (REVAG)zusarrmen !Til
türkiscloenJugendlichenaus Herne
insLebengerufenhat.

Der selbstproduzierteSketch.Im
Wohnungsamt" wurde i'1 oiese'll
Jahr sc"lon e'n:ge fI/.aJeim Ranmer
größerer I/erans:a'tt.ngen aufge­
führt.DasStückbescnaftigtsich Mt
der Not ausländischer Bürg?.f bei
der 'Nor.nungssucheund mit dem
Unverständn'soerBehördengegen·
überimenAn'iegen.Mateniage"ll es
darum. durch Thealerarbeil Miß­
:raue1 und Hemmsc~weHen 'n
soziaten Miteil1<mcerabzubauer.
Sen Motto lautet: .Ma1 kanr etwas
tun!" Ei'"Be!(enntnis,das sooder so
ähnrch für a'le freien Theater­
gluppen 9 l. •
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Zielgruppe Frauen
und Ausländer

"In dieser Tneaterarbe't,c;e die
AuseinuroersetzUI-g m,l Zeitge­
schahen unc Geseltschall such~
geht es auch umsTl-eateran scn:
Stücke Im tearn 7Uerarbe,len, ge­
hört 7U cen beso1deren Erfahrun­
gel1tür dieTeilnehmer",me,ntSperr,

In das LaierspieiangeOO der
VHSml;einbetogen iSl das Kinder
tMater, das seine Sp4elmOgliCh­
!<eiten stancig reu elp'obt mil
StJckenwe com .Sänge(l(reg der
Heidenaseo·vonJamesKIÜSSooer
der EgCf1prooul<tiol).Nepomuk",
Dramaturgie, Bühnenbild, Technik
und Buhrergescl-e'1en sno gleler.­
geste'lle A~)c;tselemeNe der Pro·
dJktlon,ander al e ()eteiligtsind.

Vielseitigkeit ist Trumpf

ao.;' al)C:' vexa, ~ !rS öna.ce­
Gon und Sau1 0 Haras Komool9
'-e raten ,si ,mmer e n R,skO.

FideleHorst
"Familie Sehippanowski"
v, links: Jürgen Maasjost,
Ollaf Menzel, BerndVolmer

Ve!rgmjgenpflegeI' rnocne auch
die "K'e,neBuhne".die so t rLlnd22
Jahre" der HornerVolkshochscrule
anqescnlcsscn 1St. Auf 'l,~tzige
Weisewird jedoch ZivilIsations,uno
l<uIILII'I<ritikoeutliclY,meintder auch
für die BühneverantwortlcneVHS­
LeiterWofgang Speer zur 81 gerre­
nen ZielrcI1tUl'g.Ume: der Leilung
vonHelga\Ioias"er.enerausgel)ilde­
ten schausplelenn und Theater­
pi:ltfagogin,proben zwiscl,en zwölt
und 25 engagsrto Amateurspieler
imAllervon 17 b's 60Jahwn.l\ufge­
führt werden Boulevardsl~ckeund
moderne Keinkunstszenen,
skercne unc C~ansons (Tuc~olsky,
MrozeK, valentin. Brecht, Lorot)

cen ..fxje'~f" ~V'~s· ges,ei...·e...Sie'"
~acn t..'10 ~.acr : oe e Maoe-s
" 'zu '986gab0 eT"ea:ergemen­
sct>aftmit e rem Szeren-Ausschrltt
aus TneaWill macht n cht mit" von
Jens Exler ihr Fernse~oebulIn der
WDR-Sendung,MillwOC~sin ..'.

Die "Kleine Bühne"
derVHS

Mit seinen 25 Mitgliedern will
.ndele Horst"mindestenseinmalim
Jahr Vergnügliches bieten, Spiel­
eiier 01afWeicher!umschreibtdas
so: ,Wir wolten bei den Menschen
durch kurzweilige Unterhaltung
Frohsinnerwec~,en,"Allein in den
etzten 15 Jahren wurden mehr as
100 Volksstücke, Schwanke und
LLlstspiele inszeniert. In der ,4.n­
fangszeit spielte die Truppe auf
vielenKneipen-Bühnen,umdas Un­
terhaltungsbedürfrlis der arbeiten­
den Bevölkerung zu befriedigen.
"Onkel Hähnchen" hieß das erste
Singspiel.das im McirL 1920 aufge·
lüllrt wurde.SeinenI,eutigenNamen
erhieltderl/ereinnachdemGeburts·
Orl "Op de Hors\" in HOlsterhausen,

Dem Frohsinn eine Chance

GanzdemRul'rgebielslypischen
•.:;: sich dagegen elie Gruppe
=oee Horst" verschrieben, Zum
-::'.ahrigen Bestehenführte "Fidele
-crsr indiesemJahralso folgerich-
g das Rul,rgeb:etsstück,:Vatell~g
....,Taubenschlag" der Bocl,un'er
~~iortn Claudia Müller im Wanner
Saa'bauauf.DasStückschitdertdie
Geschichte einer Wirtsfamiie im
scnonstenKohlerpolldeutsch.

"Fidele Horst"

~h'InsKlischeeabgleiten,son­
CIe!C' gehObe~esBoulavard-Tneater

szemeren.das 'si derAnspruch
'5-köpflgon Truppe, Deshalb
- auf dem Programm auen
,a wie die Ourleske"Diabolo

:oe' cer Teufelsoll sie holc!')' von
rt ThOm,ISund das LUSlSpicl

~ '1ummcr und dic Ölsardinc"
aqucsOeval.

0,,5 FreieEnS0ml)leHarnc" hat
es scn zurAufgol)e gernaclll, de~
-3 "oen" zwisct1en Bu\'il-e unt1

"um zuzuscounorr .hautnaI,"
rrsetzen läßtsich das Imsaat der
- ,'statte "MeisI9rlrunk" in I:ickel,
. auch elie GeburtsstL,ndedes

'-.;.embles schtll[j,

Spielort Kneipe

;;~ Stx;· ~- J'lIICA z:_ X·-
- ~ Den :.ra-le' 0;;' - -u-;.;;
b:l -<>f' Hugo ,ur. ~.a-~:s'
fur.rte oas EnsembleZv~ Ja;;.

~ nn n der EiC~eer Luther-
>eS: Marenauf
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Ideen für bessere
Lebensqualität

in der Emscherregion
NatUrliCh. es wird eine große

Sache weroen, die I~lerna!ionalc
Bauausstellung Emscherpatk, ur<l
vor a len Dingen eine grolle Ansrren­
gung, Nur Spinnerei - karn ;a sein.
daß manche S ch das wünschen -
das ist es ~ichl.
1979 im lVai gab es in Castrop­
Ra(JXel die Rul1rgebietskonferenz
Darrals sacte unser Minislerpräsi.
dent, cer Rau, "wir siro hier nicht am
Krankenbett des Peviers '.-lirsind in
der Wel1<slail", Damals löste sich
das Ru~rgebiel ganz emscnosseo
von den 100 Jahre arg gept eglen
Stru.d...ren und begann den teeneo­
logiscnen Sprung nach vorr rril der
Erkenntnis, daß Arbeit Kapital und
Inhastruklur erforder cn sinc, aber
auch Spielraum für neue Ideen uno
ein neues Bild vom Revier,
Zehn Jahre später; 1989, hat ursere
Landesregierung die D...rcr'ührung
der "Inlernationale:l Bauaussle,!U1g
Emscnerpark - Vv's"'"statlfür die Zu­
kunft ater lr.custregebiete- be­
schlossen,
Ge'T'e,nl ist damil eir auf Jahre an­
ge,agter, umtasse-icer S1rukluNer­
basserungsvorga1g. also richt so
etwas ,·.ie eine klassische Bauaus­
siellu1g, wie oie in Be~in etwa,

Ihr sed Ni, - _ ~ (je< _- -
wegstädte, ge'? 8'e sro ~..a' d·e
m~ den EnIW,cklungSn:>gUfIE! ten.
na. und Ihr Emscbeneute. bei Euch
geht es um Restverwertung und
Sanienung.
Uberhaupl, daß Kohle und Stahl
vom wacnslumspol zum Schrum­
prungSpol g9VlOfden sind. na, hör
mal. ist denn das nichl SChone'ne
ganze Weile kla!?
Jetziaber, da brOll ich den Franl an:
Sei elll mal ruh'9 undhör zu:

Bauen

D U, sagl der Franz, am
Telefon aus Regansburg,
sag mal - ich tes' das hier

gerade -lhrhablJelzl den Emscher­
pal1<da bei Euch? Ist der umgelauft.
der Park IJeiFuremSchloß in Herne?
Und der in Herten und in Gelsenkir­
chcn der mit cern Schlo'l?
Sag mal. sagt der Franz, wenn se
aile Emscherpark 11eißenCure Pa(ks,
ja lind' man sich denn da drin nocn
zurecl11?

AugenbliCk, sag ich, Frs'17.so ist
das nicht. Also. so wie du meinst, ist
das nlcht. Nein, nein, es son cln Pro­
gramm sein für VIele Jahre. uno es
so'l uns Ilelfen, daß wir 111eran der
Emscher wieder wer sind. jellt wo
die alte trcusiric. oto Kohle und der
Slel,l. uns so ziemlIch vorlassen
haben,
Ija, und der Park. der BegriHwurde
wegen der ökOIO(;j,schenAnforde­
rungen gepragt, die IJe'der E'rnaue­
rung unserer Emschergegend ame­
gen.
40 "ilomeier ängs des Rhan­
Herne-KapaIS, rur d'e ganze [m­
scherreqion mit BOOQJadralk;'eme­
tern und so um d'e 2 Millione~ Leute.

Da lachl der Fral)z, da scuau her.
jerzt sp.nrt Ihrdocn - GCl!sei Dank,
Ihr Pret.:ßen.Nie schafft Irr das. Im
Marz hat der lvIahlfeldnoch in Eurem
Radio gesagt, bei Eue~,da ge'1t's
traditlone I Nachbar geGen I\achbar
Bei dem Gerangel zw,sche~ den
Städten solll Ihr ein Regionalprejekt
iahren? Und die Gifte in Eurer., Bo­
den, und alles zersiedelt. Die vielen
Sozialhilfeempfänger unc d:e
.A,rbeitslosen,

DenAuswärtigen mag'snoch so
wundern: dieMenschenimRuhr­
gebiet lebengernedort. Zwar ha­
ben sie unter den Folgen des
wirtschaftlichen Abschwungs
von KohleundStahlzu leidenge­
habt, und die öffentliche Diskus­
sion um Altlasten und Luftver­
schmutzung, sanIerungSbedürf­
tige Wohnquartiereund ein man­
gelndes Arbeitsplatzangebot zu­
kunftsslcherer Branchen hat
auch dem Letzten klargemacht,
In welch problembeladener
Region er lebt_ Aber erstens
haben es Bewohner anderer
Regionen auch schwer, und
zweitenshabenesdieMenschen
Im Ruhrgebietschon Immer ver­
standen, In der Ihnen eigenen
Mischung aus Beharrlichkeit
und Geduld,Zuversicht undVor­
wärtsstreben einerseitsdenwid­
rigen Umständendas Beste ab­
zugewinnen und andererseits
voller Tatendrangan die Lösung
ihrer Probleme heranzugehen.
Politiker und Planer betreiben
diese Problemlösung von Amts
wegen, und das, was gemacht
werden muß, heIßt in ihrer Spra­
che ein wenig unverständlich
Strukturwandel.

In der Stadtlandschaft des
Ruhrgebietes setzt dies ein
hohes Maß an Kooperationsbe­
reitschaft und die Suche nach
Partnern tür gemeinsame Ziele
voraus. Die Internationale Bau­
ausstellung Emseherpark ist ein
solches Gemeinschaftsprojekt,
an dem sien auch die Stadt
Herne beteiligt. Eslag also nahe,
dieses Programm einmal näher
vorzustellen. Und wer könnte
dies besser erläutern als der
städtische Chefplaner Manfred
Leyh.Er hates dannaufunseren
Wunsch hin auch getan:

für die,
Zukunft

Die International~Bauausstell



~.a.'ige~r-a '<;~cer Staa:S\w"'l oas
Gebest ~neooch der Große mt
Legehafen und Hafen Friedr,ch der
Große, MasChinenhalle und Wald­
flache Teutoburgia mit Kunstlerko:o­
nie, die Siedlung TeUloburgia und
den gesamten freien Laooschaüs­
und Grünraum naCh SOden i;oor
den Gysenberg hinweg bis a~ die
GrenLe der S:adt Bochum.
Dieser Proieklbereich erStreckt siCh
von Castrop·t'lauxet boS zur Auto­
bahn Wünster Wuppertat imV<les;en,

ZusamfT'en mit der Stadt
aecnom und der Emschergenos­
sersenaä als Trll9Elfin will oie Stadt
Herne außerdem tur c'e Renaturie·
rung des Dcrneburger Wühlen­
baches sorgen. Dieses Vorhaben
steht in Zusammenhang mit der
Jahrhurdertaufgabe Emscner­
Sanierung.
Gesellschall iche Vereinigungen
und Verbände, Plarergemeln~hal­
ton und P anungsbiJros haben dane­
ben in eigener Automnschalt über
20 te'weise großräumig angelegte
Projektvorschläge erarbeitet und
ciese jetzi (zum ersten tdeenautrut)
eingereicht, bez ehungsweise IIJr
den z""eiten tdeenaufrut (Sept. '89)
vorgesehen,

Nichl zu vergessen ist natür1ichin
diese'l1 Zusammenhang, daß
schtießlich in HArne, in den Flottman­
hallen, der Sitz der Sommeral<ade­
mie 1989 ist, die im Verlauf zur Inter­
nationalen BauausSleilung Emscher­
park '.10m15.Juli bis zum 26. August
durchgeführt wurde.
An dieser Sommerakademie für
Architektur im Ruhrgeb'et beteiligten
sich die Städte Castrop-Rauxel,
Bonrcp, Heme und Reckling­
hausen. Sie wurde gefördert vom Mi­
nisterium für Städtebau, \~nen
und Verkehr des Landes Nord:tein­
Westfalen.
Rund 100 Studenten aus dem In­
und Ausland erarbeiteten zusam­
men mit zwölf jungen inlernationalen
Dozenten in kleinen Gruppen ent­
würfe, die sich l1"it Problemen der
Zechen brachen und der KanaIufer­
zone auseinanderselzten.

Nachdem ich dem tieben Franz
aus Regensburg dieses nun alles Elf­
klärt halte, war der so geschlaucht,
daß er nur noch sagen kcnnte:
,,'Ne ßtDu was, sehre boas doch mal
alles untereinander in Eurer Stadt­
i,lustrierten, ocer SC·.Washicrmit ge­
schehen ist. •ung in Herne

Die Städte Gelsenkirchen, Her­
ren, Recklinghausen, He'ne und der
Kreis Recklinghausen haben ge­
meinsam den Bereich Grimberg -
Unser Fritz - Hoheward als Proje~!
bei der IBA-Gesellschaft ange­
meldet. Auf Herner Stadtgebiet
iegen darin die Problempu[lkte
WANIT, Kohlenlagerplatz Unser­
Fritz, Siedlung Unser-Flitz, Künsller­
kolonie Unser-FrilZ. Schloßruine und
Dorf Crange sowe das Gebiet
zwischen Gelsenkirchen und der
Autobahn Münster-Wuppertal.
Im Osten unseres Stadtgebietes
haben die staore Castrop-Rauxel,
Recklinghausen uno Herne sowe
der Kreis Reck'inghausen gemein­
sam das Projekt "Landschafts- und
Erholungspark Blaoenhorst-Brand­
heide-Langeloh" angemeldet.
Auf Hemer Stadtgeb'et bezieht sich
das Projekt auf den Bereich der
Siedlung "Eichentors!" und der Sied­
lung "Fe;dherrenviertel", der
Senreuse Herne-Ost mit dem ehe-

Die Projekte für Heme

Und es hat sehen begonnen: D,s
Städte in dar Emscherzone 11abonin
mehreren Gruppen Pro;ekte vorge­
schlagen, die sie nicht nur miteinan­
der abgesfirnmt, sondern auch ge­
meinsam erarbeitel haben.

Stadtdirektor Drenseck,
Chefplaner Leyh und ProJekt­
leiterin Krau im Gespräch.

r.::<as s: a.sc c oe J.....~
cese ;..ltgaber:S:elA.ng bez,~
al.i' o e Em~herzooe Es ge"
canrn, oaß c.ese Reg;on am Nota­
raoo des Ruhrgebietes eben nicht
zum H ntenot der Hel'wegstSdte

rd. Die Idee der Internationalen
8auausstellung Emscherpark
<chi.eßt Vorstel ungen eines Natur­
parks, eines Freizeitparkes eeenso
e'" wie die eines Wissenschafts­
parks, 1r1dustrieparks oder Ku tur­
parks; tndustriecenkrnä'er alsTräger
unseres Kulturgutes, neue Wohn­
tormen und WOM"ngel" Angel,ote
IIJr soziale, kullUrelle ulld sportliohe
Tatigkelten soll es gebe I),

Daf(Jr w,lrde eigens eine Gesell­
schsf gegrLlndet, in deren I.eltungs­
gremien Vertreter der Landesregie­
rung, (jer Gemeinden, der Wirt­
schalt, der Verbände und der Ge­
Nerkschaften vertreten sind.
Die Eil1bindung der Gemeinden (zu
der Frage: Na, geht das al'es an den
Rathäusern vorl)ei?) lst mehrfach
gesichert. nämlich euren Kuratorium
und Lenkungsausschuß, durch
einen kommunalen Arbeitskreis und
schließlich auch durch den Komrnu­
nalveroand Ruhrgebiel.

Durchgängige Leitidee ist der Be­
griff .Park". Sie soll je nach Standort
und angestrebter Nutzung unter­
schiedlich ausgelount werden,

In dem lvIemorandum zur Interna­
tionalen Bauausstejunq Emscher­
park wird angeführt, daß das ganze
eine gesellschaftliche Aufgal)e ist,
und daßes der koordinierten Zusam­
menarbeit des Staates, der Gemein­
den und der Wirlschaft. d. h. der Un­
ternermen und der Gewerkschafler
bedarf.

Dazu ist erforderlich: Daß die 18
Städte arn Rhein-Herne-Kanal mit­
einander kooperieren lind erkennen,
welche räumlichen und strukturellen
FühlungSlJorteile sie als MiNelstädie
miteinander haben.
Ja wirklich, der Strukturwandel muß
in den Köpfen beginnen. Und die
"Betonköpfe" in Parteien, RalMu­
sern und Verbänden sollen nicht ge­
gen bessere Einsicht aul ruten, das
Alte zu bewahren, sondern müssen
ihre manchmal ängsllich verteidigte
Kirchfurmspo'itik aulgeben.



Die
enemalige Stadtha le

Wanne-Eickel

Y.!eriger Irons nrig ging es dan!"
ab 1933 in der Stadthalle zu. 'Wie
überall. machten sich aucn hier die
Nazis breit, luden zur Jiefe'1schu­
lung" der NSDAp' veranstalteten die
Taufedes ersten Glei:fugzeLges der
I/Vanre-Eickeler Hitler·Jugendak­
non, einen Aopell sämllicher Amts­
träger des Reichsiurrschdtzburdes
und HeBen Hit'ersche Reden per
Rundfunk in d;e Halle übertrage'.
Z\'.>9iJahre naco Kriegsbegin'1 war
o'e Halle s.nr.igelweisB Ä<.IS­
tragurgsort eires AusscretduOQs­
filegens zum Re.chsweltbewerb 'ü
Saalflugrrodelle.

Nazis nehmen Halle in
Besitz

P.'~·~~not"5'~ ~~~aa-DeSe er­
waode ,',13:91' acs B<""SVeC-:l
Sehe enbauwe se em~;e: ,',orc;n,
oas Tages icnt fiel gedampfl d.;rc;.
große Obe~ichtfenste- und Offnun­
gen an den Seiten.

Zur Eröffnung am 26. Ju 1925
gab'S ein umfang re cnes Aus­
sterurgsprogramm. Es prase'1t er­
ten sich der Verkerrsverein Wanne­
"'ickel oie Gesellscrall lur HeiMat­
kuocs. der KurSIverein Warne­
[iekel. Handel unc Gewefbe. G'c,ch
r-coenan, jense,ts der Langel(o'TIp­
Slraße. war In provisorisch
erriCl11eten Holzbaracken eine
Inoustne- Fal)rzeog- und Hygiene­
ausstellung 7U beslCi't,gen. W(iA"1('

uns auch reute die Zusemrren­
slel'urg ein ':.en.g kunos erscheiner
'1'Iag. den BesucC'crndarro's gefieIS
u'1ddeshalb kamen sie In Scherer

Der etwa 1.500 Quadratmeter
große I<uppe,beu mit drei 8ngren­
Lenden säten entstand nach den
Entwürfel) des Wanl)er Beigeordne­
ten und 8aumeisters Bruno Lehne­
marn aui einem unoeoauren Glund­
stCc'~an der Hindenburgstraße. cas
der Witwe Flanke abgekauft worcer
war.

O;e rund 800 Q~adratmeler
große Hauptralle bäcete ein regel­
rnäß.ges AChteck. das siel) nach
oben stufenförmig veriCngte. Durch
den ein wenig gedrunger wirken­
den Eingang trat der BesLlCl",elIn
den im Scheiielp:.mkt \)ngefä~' 15

Bau um acht Ecken

Die Vertreter der Gerne nder
Wanne. Eickel und Röll ng­
hausen faßteneinen we.sen

Entschluß: noch vor der Bildung der
Stadt Wanne-Eickel 1926 beschlos­
sen die drei G(:meindevGrlrelungen
im geograpriSCI)en Miltelpunkl der
pro\eklierten neuen Ruhrgebicts­
sledt eine Slad\l1alte zu baue I). B,s
dahin namlich koonte kEnneder dlei
Oorfgemcinschaflen einen Sa.al fvr
größere Veranstaitungen vorweisen.
Und so verkundete die Wanne­
Eickeler Zeitung in lI)rer Festaus­
gabe zur Werbewoeho wanrc
Eickel - Röhlil)ghausel) am 25. Ju'i
192b stolz. daß die zWischen dem
Kurhaus uoo ocr Josefskirche ge­
lege'le Sl3dthal'e nunmehr fart·.gsei
und das in Bloer Zeil Icerer Kassen.

In lockerer Reihenfolgeberichtet
die Bürgerillustrierte über histo­
risch bemerkenswerte Gebäude
oder Plätzein Herne.

In dieser Reihe stellen wir
diesmaldie ehemaligeStadthalle
InWanne-Eickelvor,die ImVolks­
mund wegen ihres Baukörpers
kurz "Käseglocke" genannt
wurde.

S'adtarchlvar Manfred HUde'
brand' hat In alten Akten und
Zeitungsausschnitten gewühlt
und, wie wir meinen, Interessan­
tes zutagegefördert.

Zwar Ist das Gebäude nur 11
Jahre nach seiner Erbauung
durch einen Brand vollständig
vernichtet worden, aber wir
wollten noch einmal an dieses
ZeugniS aufstrebenden Bürger­
stolzes erinnern.

Zwischen
Kurhaus und Kirche

e

UI~l2eJ1'ADT



....,





•
2Q

Die am 26, Juli 1925feierlich
eingeweihte Wanne-Eickeler
Stadthalle fiel nur f7 Jahre

später einem Brand zum Opfer_
Das GebäUdebrannte bis auf
die Grundmauern nieder und
wurde nie wieder aufgebaut
Sowährte die Freude über das
im Vofksmund "Käseglocke" ge­
nannte Bürgerhaus nur relativ
kurze Zeit Fürs Tanzen und

Tagen bauten sich die Wanne­
Eickeler allerdings rechtzeitig
den Saalbau im Stacltgarten,

so..,.," ooer \Ic:r oe' K&-00'3 e bs
zu-n .-1OChhaus Besondecer Auf­
merilsamkeit eriretJtescn e ne~ks­
schulausstellung und Jugendbuch­
woche Im Dezember 1929, Immer­
hin rund 18.000 Besucher sa-ien
sich die musikalischen und rhythmi­
schen Darbietungen der SchOierder
Königin-Luisen Schule an und
warfen neuglenge Blicke auf
Arbeiten aus dem Handfertigkeits­
unterricht. Nadelarbeiten, Zeichnun­
gen und I'roben von scron- und
Zierschriften oos fleißigen Nach­
wuchses,

Manch einer ließ sich auch vom
Le,oosübungsabOM des Arbcitef­
Sport-Karte Is WaMe-EiCkel «n Fe­
bruar 1931anlocken, def ganz untef
dem MOllO ..Unser Körper in
Formung - Schulung - Kraft
stand, Kurz vorher hatte eie .,A re
Wa1ne-Eickeler-Reisevereinigung"
ihr 30-jilhriges Bestehen mit einer
BrielTaubenausstellung im Kuppel­
bau gefeiert.

Die 1925 gegründete Gesell­
schaft für He-matkunde sorgte dann
1927 für das erste größere kullurelle
Ereignis im neuen Haus: sie er­
öffnete ein Heimatmuseum im suo­
flügel des Baukörpers. Arnbüioniert
wie die Hernauorscher nun mal wa­
ren, verpaßten sie dem Museum
gleich sechs Abteilungen: .Dikrviale
Funde aus dem Hafenbecken-,
Ivlinera'ogie und Geoloqie".
"Prä~,istorie", ..Hausaltertümer und
11eimischesGewerbe", .Ausder Hei­
rnat Nol" sovv'ie "Bilder, Graphiken
und Plastiken des Kunstvereins
Wanne-Eickel", Davon zeigten sich
die Wanne-Eickeler zu Recht
angetan und belohnten die t'llühe
der Macher durch häufige Besuche
mit Kindern, Verwandten und
Freunden.

Weniger an der mangelhaften
Resonanz als an der scblecbten
Akustik der Harte scheiterten dage­
gen die Bemühungen des Volks­
bildungsverbandes 'Nanne-Eickel.
Die .lieder zur Laute" oder die
Konzerte des heimischen Orchester­
verers fanden im wahrsten Sinne
des Wortes nicht ausreichend Ge­
hör. Fortan gab's oer besseren Ver­
mitUung wegen Lichtbiloervorträge
reichlicl), die so schönen Themen
gewidmet waren wie ,,'Neihnachten
in der Kunst', .,DieDeutschen InBra-

HeimaHorscher
sorgen für Museum

-.a ~ s:.a·"'.Q .,..,; s:e"'s ~r Das
CL"j:~esie" .-.:x:;t"I geraoe recntze­
!Jg zu'Tl-ag de' _Staatv,erdurg" Wie
am 1 April t926 die Wanne-Elcke!er
ZElltungschrieb. Punk! 17 Uhr gab's
für die Neubürger ein Stunden­
Mornschaltsrennen der Radfahrer,
Der Sport hatte vertan einen festen
Platz im Veranstallungskalender der
Halle, obgleich sie dafur gar nicht so
gut geeignet war.tn alte1 Unterlagen
iSt nämlich nachzulesen, daß d'e
Geräte mehr oder wel11gerprovtso­
rlscn hinter Vorl1ilngen versteokt ge­
lagert werden mußten, oa ein ant­
sprechender naum nicm vornanden
war, Für OiO BOSChaffung ces
Inventars halte sich 01)l'ige1s
Gymnasial ehrer Paul Käse eil1ge­
setzt. Ihm zu Ehren und wohl auch
wegen der außeren Form des Bau­
korpers erhielt die Stadtna te Im
Vo,ksmund den Beinamen "Käse­
glOCke"

Geplant war die neues Selbstbe­
wußtsein demonstrierende Halle vor
allem als Konzertsaal und Versamm­
lungsslälte. Rund 1.200 Besucher
kennten an Tischen plaziert werden,
wurde eine Bühne aufgebaut, reou­
ZIerte sich das Fassungsvermögen
auf genau 952 Plätze.

Zunächst aber scheiterten die
guten Programm-Vorsätze cer
Erbauer am eng geschnürten Stadt­
sacket Die syrrbollrächtige Stadt-

Vorrang für den Sport

Nv..' "",;"-.a'-ö:.,- :e-r-:.:.. .-.-::­
S~':JIU."9<ar'" da......das~us Ji'.r (je
..KäsegocKe" a~ "; ....= 1~2
~rte ein Bra'o gege~21"5 Urr
~~.., e nem Konzert des Reichs­
-."$ '<ZUges des Reichsaroolts­
oeostes die Halle bis auf die Grund­
.....auern ein Den anschließenden
S-:e:. ob der Brand auf feindeirw"ir­
tu>g oder Fahrlässigkeit zurückzu-
"ren sei, beencete am 3D,oezem­

eer oes gleichen Jahres der 1.
$ptuchsenat des Reich~kriegsscha­
-:lenamtes beim neichsverwaltungs­
gencht. Der Senat stellte lapidar fest.
daß die EntStel,ung des Brandes
ourch FeindeseinwIrkung In 110hem
'.1aße unwahrscheinlich sei, In
e nem verwaltungsinternen
Schreiben der Stadt Wanne-Eickcl
10m 16, September 1943 Ist zu
esen, daß die .,INiederherstellungs­
frist von zwei JOhren während des
Krieges als geMmmt anzusehen"
sei.

Wenigstens diese Feslstellung
aus der Zeit des Nationalsozialismus
entsprach der Wahrheit, die Ha le
wurde nie mehr aufgebalJ1.Vielmehr
haben die Herner - oder genauer
gesagt, dieWanne-Eickeler, seit 1911
fürs Tanzen und Tagen den
Stadtischen Saalbau im Wanner
Stadtgarten. Der allerdings ist dann
gleich zweimal abgebrannt: 1944
nach einem Bombenangriff und
1981 nach Reparaturarbeiten auf
der Bühne. lvIitdem Aufbau klappte
es dagegen besser als bei der alten
Stadthalle. Nach dem zweiten Brand
wurde der Saalbau umfassend reno­
viert, umgebaut und 1983, funktions­
fähig und gefällig 'Nie nie, wieder­
eröffnet. Die alte Stadthalle lebt nur
noch in der Ernnerung der älteren
Wanne-Eiekterweiter,aber ein Stück
Stadtgeschichte, wenn auch nur ein
kurzes, vvarsie.



Herne.

Vom Ackerdorf
zur Hafenstadt
75 Jahre

Rhein-Herne-Kanal

Der Rhein-Heme-KanaJ hat
Geburtstag, er wird in diesem
Jahr 75 Jahre alt_Aus rein wirt­
schaftlichen Überlegungen ge­
baut, Ist er doch längst zum
Frelzeildorado für die Wanne­
Elckeler und Herner geworden_
Früher wie heute ziehen zur
Sommerszeit die Menschen in
Scharen an den Kanal,um sich
an seinen Ufern zu sonnen und
InseinenFlutenabzukühlen.

Nichts erinnert mehr daran,
dan der Weg aufs Wasser
schwierig und lang war. Waren
es vor 1800die Behörden,denen
die Pläne zum Bau eines
Emscher-Kanals in Richtung
Rhein nicht paßten, so ver­
suchten knapp hundert Jahre
später die Elsenbahn-Unterneh·
mer die unliebsameKonkurrenz
aufdemWasserzu verhindern.

In weiser Voraussichtsetzten
die anliegenden Gemeinden
schon vor Baubeginnauf Koope­
ration statt auf Konkurrenz: die
GemeindeWanneund der Kreis
Gelsenkirchen gründeten 1906
eine Hafengesellschaft. Noch
späterwurde die Hafenbetriebs­
gesellschaft Wanne-Herne ins
Handelsregister eingetragen.
Noch heute schlägt die städti­
sche Hundert-Prozent-Tochter
im Jahresdurchschnitt fast zwei
Millionen Tonnen Kohle, Dünge­
mittel, Eisen, Fertigteile und
chemischeProdukteum.

Mit welchen Stolpersteinen
derWegvon derAckergemeinde
Hernezur Hafenstadtgepflastert
war, das hat für die Bürgerillu­
strierte Günter Mydlag aufge­
schrieben. Die Fotos stammen
aus dem Bildarchiv der Stadt
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Ernste Mienen, Gehrock und
Zylinder beherrschten die Szene

beim ersten Spatenstich am
5. April 1905.

Fröhlich und ausgelassen
nahmen dagegen die Kinder den

Rhein-Heme-Kanal in Besitz.
Für sie war das stille Wasser des
Kanals willkommene Gelegen­

heit fürs Badevergnügen.
Von modemen Freizeitein­

richtungen mit Wellenwasser
und Riesenrutsche war damals
nämlich weit und breit noch nicht

die Rede.



Bereits im 17. JahrnurrrJert sollte
ein Rhe'n-Wes81'-Elbe-Kanal ge­
schaffen werden, Kurfürst Cle-nens
t\ugusl von IvlLlnsterWOllte tOO Jenre
später die weslfälischen Industrie­
betrIebe an die ho Illndiscl1eil
Wasserstraßen anschlieSen. und
auch Friedrich der Große erkarrue
den Nutzen der kunsiuchen Wasser­
straßen und plante eire Sc~iffahris­
,..,oerIJindung zwiscren V\'esHale'1 und
den preußischenSeehalen.

Große Idee". ,::troßeVorhaben -
sie alle scheiterten aoer an einem
kleinen Fluß: an der Emscher, Für
Lastkähne ...var sie zu kleir, u~l(.ieine
Erweiter~lng des Flußbettes zur
S:::hiffba,r.lvlacI1ul1glei1~tef' d,e Be­
hcrosn strikt ab. Do:::h o'e Befür­
worter ces Kanalbaus ließen si~I-,
nicht so leicht abweisen.

1667 gründeten sie eine Gesel­
s:::hait, die Pläne ausarbeitete. UI"1
die Emscl'er wenigstens für kleine
Nachen lJefahlüsr zu machen Der
Eickeler Gescl1ichtenschreil)er urd
Steuereintreiber von OVCI' ert\ielt
den ,A.ultrag, dicse Pläne an nocn­
ster siose zu vertreten, und zu Fuß
machte sich der gute Mann auf den
weiten Weg nach Berlin, Allerdings
leider umsonst.

-Damit die modemen
SChubeinheiten den Kanal und

die Schleusen problemlos
passieren können, mußten mit
Millionenaufwand das KanaI­

bett und die Schleusenkammern
verbreitert werden. So ein
Schubboot ist immerhin

185Meter lang und 11,40Meter
breit. Die guten, alten Parti­

kuliere mit ihren nostalgischen
Lastkähnen sind so gut wie

verschwunden.

DerWeg aufs Wasser
war schwierig

J ungen und Madcoer acs
Wanne-Eickel und Herne
haben In seinen Flute, das

Schwimmen gelernt, gcouldigc
Angler am Ufer gehören seil jerer zu
seinem Erscheinllngsbild und wer
MI nicht eis Klntl staunend an
ssinen Schleusen fjestanden uno
lvIa\l'Osen und Kapitänen <lut oen
I-rachischiffen ZUfjcwllnk911? I<ein
Zwclfo' - der RhOil)-1 -crno Kanal
hal seinen fasten Plal7 in unseror
Stadt. Uno rech etwas hat er 11[IITI­
lieh Gcbul'1stag Stall ichO 7'0 Jalll'e
lang I)estirr,ml er nun das 'lIirtSChO.ft­
IrcM uno gesel schartlicho Leben 1r1
Herne uno Wanne-CickCI. \)11dtoue
Karpfen aus sooen Flulen landoten
so roanches Mal 01$leckeres Weih­
nachtsessen auf lestlich gcdecl<ten
Tischell, So solbstversltl'1dlich ccs
alias heule klingt, SO überaus
schwierig war cio Planungspnase,
denn fast 300 Jaore hat es gecaucl'l.
bis die Kanal-Idee im Jerre 1914
endlich Wirk ichkeit wurde.
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ge v;acrseo se n ",urde? Anfang der
60s, Jahre traten sogenannte
Schubverbände. die sich in den
USA bewahrt haUe', ihren Sieges·
zog auf den BII~nenwasserstrallel' ir
Curopa an, Ein Schubbool )'\1Izwei
11icht'lT'oloris'erten Leichter~ ist
ilT'rnelhln '85 Me!e' la~g vnd 11,40
Meter orel1. uoc II)r solche Abrres­
sungen SI der Kaoa z" keh
cirrens onert. ScrJießl'ch ':,'3.re~
die ScNouscl1 looi9 iCh lehn Me!er
bie I, )..I~din' Q;;erSCI'V1tt war der
Karai fIlr den neuen SChffstyp Ins,
gesaml zu scnn-a.
Mil QC·,'.(llligO'YlAuf\'..aro v,~rdnun
der Karai veroreaen U'1d ausce
baul die Scn'euse~ messen gar
xomcieu erreuan werden, Allein I(.r
die Arbe \0'1 aul Herner S!3dtgebiet
betragel~ cie Kosten rurc 140
Mi lionen Mark,

Im Z_Go d cser Art>citen ver­
SCm...neo: cle Scrteusc l-'er'1o·\I,lost
g8n7 da oer Pegelun:e'SOhed mill'
erwene so gering gewo'den st, daß
sich dor ALfv/a10 nlcnt lohrt. Der
\Nassersp egel \~ild scn nacn det"1
Abriß ir dem OOlrefrenden lells;UcK
um <1 50 lvIeier senken,

Heroe-Ost wirc 2V Zeil zu ener
Dopoelsch eJse '11i!zwei o<am-rem
ausqebai.i. Da eie Sen euse1 in
DLisbLrg, Oberr8Lsen uro Gelsen­
kircl'er> bereüs deM neLe1 Sta-re
cer SOhiffal". a~gepaf;1 snc fehll
nach Abschluß der A'berren an
Herre-Ost nur nxr deoAUSOOLcer
Sc'1lsuse il' Wame, de' Mit,e cer
9Ce' Ja1re abgescnlossen sein soll,
liVem dann auch in Wa~r.e die
SC11euselltore breiter als 11,40
Meter Si,'O, kC<1'1endie Schub_-er·
bä1de den Rheir·Herne-.<:a1a in ohr
Transparl-Straße1netz aufnehmen,

Gleic'1zeirg ist de' A~sbaudes
Kanals eingebeUet ir ein sogera1n­
tes "KanaIJrerp-OQramr,-, rr~tdem
die Uferzore zUlr Neher.,alurgslj9-
biet urrges:a tet ':..··d, '<eine Frage
a so: Der Ka~a r-<ll ZUkunfl, Zu
V-Iasserund zu La1d,

Doch wer ahnle 191~seron, daß
das gro'Jangelegte Baw,erk "R1e n·
Harne-Kanal" bereits einige JaJ-r­
zehnte später den Anforderungen

Neue Schleusen
sichern die Zukunft

\lach zwei Ab erl~Jrgel~ (1877
und 1863) gaben die Bel'6rden 1866
sCl11ießIcl' grünes I 'cl~1f(lr den Bau
diesel' Wasserstraße, d e bereits Im
Janre 1889 eingeweihl wurde,

Ocr vvasserwcg zur Nordsee war
also goscl~Df'cn, tmrnor mol'r
7echen aber, vor allem 01 östlichen
Ru~rgebiet, forderten eine Anb n­
dung an don Rho n zum sehre cren
Transport il,rer Kohle

Die grundsätzt cre Genenmi­
gung ILI( den Bau eines Kara squer
durch oas Ruhrgen'el wurde a sca c
erteilt. aber um die StreckenttlnrUl'Q
karn es zu eineM erbinerten SIreil
2'''''seilen den A~rai~ern, Bcchurn
u~d Essen 'orcerlen vener-eru 'hre
Anbirc'uI'g an cf'ese neu ZL
schaftende Wasserstraße oie Er1'
screrzone sonc leer ausoeben

Die aeide1 einllt.ßre'c'len Re'ler·
stadte 11aiie- a erdirgs il~'e secr­
rung onre das 0I:e"::8rga'11l i­
Dorll"1urd gemacht Diese Btrlö'de
leg,e ~aml'ci) eil' Gutacruen vor, '-"0-
rach die \;vasss"l.ndurcrläsSige
Mergelschicht ir"1südlichen Rurrge·
biet zu OU-" sei, und der Kanal S::Jml
den Bergbau l,nd d e anliegenden
Sier: u1ge1 gefä1roe, Diesem i\rgL'
mant muS:en sich Bochum und
Essen t:euge~, u1d auch der P'a1
zum Bau eines S,ich<81a s nac­
Bochum scheiterle an diesem Gu!­
aerten, DerWeg ','iar also frei für ee­
Bau "RI'eir,·Helne·Kanal" Air
5, Apnl 1905 eriolg:e der erste
Spatel'st,ch, sm 14, Ju I '1914wl;rde
der Kanal rur d'e Scl-iffehrl fre'·
gegeben,

Grünes Licht
für den Kanalbau

ncn Yarr<ort 1865 Cle '" ne aJ'C­
kanal·Bewegung Ins Leben r.et. er
h eil die Kanalbau-loee neuen, des·
mal kräftigen Rllckenwind, Der W"
cerstenc war zwar I'acl~ \'J'o ver
groß 7u1~aldie Betreiber von l-lser­
ba'1ngesellscraften uI1wll'kom'Tlene
l<ol1kunonz",inonen "nd gegen oe'
ersten Anlrag zum Ball ces oo«­
l1'u1d·Ems·Kar>alsSlurm lIe~el~,

Auch heute noch sitzen
geduldige Angler am Ufer und
warten darauf, daß ein aus­

reichend großer und mindestens
ebenso schmackhafter Fisch

anbeißt. Dieses Nebeneinander
von geschäftigem Treiben auf
dem Wasser und geruhsamer
FreizeitbeschäHigung 3m Ufer,
macht den besonderen Reiz des

Kanals aus.

Von Dulsburg bis Dortmund soll
entlang des Rhein-Herne·Kanals
eine Grünwegverbindung ent­
stehen. Deshalb hat die Stadt
schon vor zwei Jahren mit dem

Ausbau eines Rad- und
Fußwegesystems am Wasser

entlang begonnen.

cc - So :::>e" Jahre so ue der
5:rI!I! Z\'o'SC-,en der preußischen Ver
wa ";"9 ",no den Kanalbau-Pronie­
ren dauern. die eine Ladestat on für
Crangc test eingeplant natton. Als je·
doch am 21.Dezamber 1774endlich
ein Brief aus Berlin eintraf, war die
Angelegenheit schnell ortscmooen.
Denn eHedarin aufoesleillen I-orde·
rungen tür die Oauarbelten waren
urertü Ibor, elie Goseüschclt legte
illr VOrl1i:1be1erst eil'mal aul Eis, Als
der üortrourcer Unterneh11er Fr od

..------_ ..-
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ehr
für den Rat.

olitiker

Abschied
ohne

Wiederkehr

Mit der Kommunalwahl vom
1. Oktober 1989 schieden unab­
hängig vom Wahlausgang sechs
Stadtverordnete aus der SPD
und der CDUaus dem Rat aus.

Franz Aldenhövel, Heidl Bau­
mann, Erwin Breyer, Eduard
Kaszyda, Siegfried Szelag und
WIIII Watzs haben freiwillig auf
eine erneute Nominierung durch
ihre Parteien verzichtet. Minde­
stens zwei Legislaturperioden,
teilweise länger, haben die fünf
Männer und eine Frau für Stadt
und Bürger Im Rat und den Aus­
schüssen gearboltet, haben
Familienleben und PrlvatvergnU­
gen zugunsten des AllgemeIn­
wohls eingeschränkt. Michael
Thiole, der als Leiter der Lokalre­
daktion der WAZ Ihren politi­
schen Werdegang über viele
Jahre hinweg beobachtet hat,
hat die Sechs für die Bürge!'"
illustrierte porträtiert.

Der Vollständigkeit halber sei
noch erwähnt, daß auch Mit­
glieder der Grünen Fraktion nicht
mehr kandidierten. Sie waren
aber wie die gesamte Fraktion
erst eine Legislaturperiode im
Rat, weshalb von ihnen an dieser
Stelle nicht die Rede ist.
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Der 59 jährige Willi Watza
kümmert sich in Sodingen um

Politik und Familie,

Franz Aldenhövel, 58 Jahre, Ist
im Ortsteil Unser Flitz zu Hause,

- J)

Wenn [emand VOM_Gruren In der
rOle~Frakt cn" spricnt. kanr nur 'Ni li
Watz a gemClinl sein. Das liegt niel't
nur oaran. daß oer S9·ja~,rg9 indu­
Slriekallfrrann ein Biotop in SClir1()lr
Garton Cl.llgGlegthat. Uml>'iellscl1utz
Ist f(II' ''1'' ein PrOt),en\ das ccr
,ganle1 Mann' erfo'dert. Deshalb
traut es ocn Sozialdemckraten aus
Sooingen a~ch besonoors. daß kurz
'10' seinen' AuSSC!1eldenaus clelTi
Ral toststeilt , ooll die I<I(lrtocre
Ivlonl·Cenis 1/3 91',dgüll9 gcreltel
Sind, ..Die Verbal'dsversam11lullg
I'ot OC$Chossen, das Ge arce U\J
llikaufen und so'orl mit cor Begni
nung zu l,aginnerl' , bor crtei Wat7B
5101/ Der Bezirksvertreter uM S·oor·
verordnete. cer belsits '952 SPD·
IVilglied wurde, weil er ..geger die
Wlederaufrüstu~gspläl'e ccr cerra­
ligen COJ·8unC9s'egier\ll19 war',
iChlt sich bosorcers eng mn Sooir»
gen vsrbuncen. Irrmcrll'n war er 20
Jahre ununterbrccne-i Ousverems­
vorsuzender Er kennt die Proo erre
der ..kle nen leule", wie er otceo
Leute selber kenrt. V'cle" ken1te er
unbürokraüscn helfen, weno sie zu
ihm kamen

POl,iikvor oe' Hausiur zu gestal·
ten, wie z. B.dieWol1'lumteoverces­
serunq, ist für V'iilli VVat7a wesentlich
reizvoller als ein Sitz rn Bundestag.
Aber natür ich l-ane er auch stets
das Wohl al er BUlger der Stact im
Auge. Nicht unserst war er 1964
Bürger$cl"sftsverlleter im Jugerc·
wOhlfS1rtsauss::huß. rn KlIltliraus·
schuß unc im Sozial· und GesJl1(j·
heitsausschuß. "JViIj V+/a1za [lai man­
ches be'vvegen können. Trotzdem ist
er am Sch ußseiner politischen Lau'·
bahn nicht ganz zuirieclsn: "Ic:'! be"
dauere, daß cas S:ad:teilzeptru'n
Sodingen noch flicht stent une daß
der SV,SOQingen nC::lh immer auf
seinen z\veiten Sportplatz \vartet··

Ein Grüner bei den Roten:
WilliWatza

','ansehen zu helfen, im privaten
wie rm politischen Boreicll, ist die
TriebledAr für FraI1,1\ denhövel, ocr
im SPO·Ortsvolein "Unser rritz" zu
Hause ist. Der, Bergmann ven der
P ke auf", der seit 1986 im Rul'o
stane lebt, engagierte sich relgArich.
lig scroo sehr fr(ih im Octriebsral
semer leche, um für elie sOliDIen
Belongo seiner l<ulI'pOl III sueneo
Auch als er scötor in den Aufsichts'
rat ocr BOlgl>allAG lippe gasel'ickl
wurde, lieOerdieses Ziel nie ausdon
Augen, lviii ,lei gleichei' Leloen·
schaft tfltl der j~tlt 50·jährige für die
toteressen der !:l0rger m Rol ein, Ins
Sladtparlarre1l karn er 1973 als
.Naonrücker Ober d,o Reselveliste,
Aufgaben re zron ihn bcsoncers ;'1'
Scnolausschuß, 111)Sozial· und Kul·
uuaesscnuß. Manches Ziel r-at
l"ran7AldenIJbvel i" delllange" Jall'
ren durchsG!LCI'können. so etwa die
ErrichtunQ cer Gesarntschuc in
....Vanne·Eickel oder die umgcslal
lunn der I lauptstraße in eire roß.
laur:geZone Aber nicht in jedem rau
ist er mil oen Ergebl'issen ..scner
Politikzufrieden. Das gilt z. B fürdas
"noch immer unzureichende Ku:!ur·
anoebor . das ihm zudem nicht ce­
zentra genug ist. )lVir braucnen
Bürgerhäuser in allcn Ortsteuer.',
fordert er im ..Absc~iedsgespräch".
Und oocn etwas läßt Aldennövel
keine Ruhe - die Ncoiaschislen und
der Ausländernaß. ..Die Aus.äncer
müssen endlich gleichbereGhligte
Bürge' werden", be:{(äftigt er: tetzr­
ucn waren es t.:edrücKende Ergeb·
nisse in der Nazizeit. o'e ihn dazu oe­
wegten, für eine bessere. eine
menscnncbe Politik zu kämpfen,

8eJgmann von der Pike auf:
Ft"an:z A1denhövel



Erwin Breyer, ehemals Prokurist
bei der Ruhrkohle AG,

war lange Jahre Vorsitzender
des Aufsichtsrates der Wirt­

schaftsfömerungsgesellschaft
der Stadt.

Dem unermüdlichen Einsatz
Eduam Kaszydas ist die

Begrünung der Halde in Röhling­
hausen zu vemanken.

Erwin Breyer. bls Ende 1987 Proku­
rist bei der Ruhrl<orle. 'NO Ite zu­
nächst rnt der Partei lirchts zu tun
haben. Seit 1946 Mi:glied der IG
BerglJau. erkanrte er erst 7wÖ"
Jahre später: "Gcwel'kscraft und
SPD rrüssen lusammenwirken. um
Sozialpolitil< in IhremSinne tu gestal·
ten. Sozialpo ilische und wirtscl1ans·
politische Probleme blieben cern
aucn sein wictltigstes Feld, als er
1969 übor die Reserve,istc in den
Rat kam, Der stellvertretende frak·
uonsvorsüzende. dessen über­
durchschnillliche Intelligenz ouc~
beim polilischen Gegner geschät7t
wird. macru keinen Hel,1daraus, daß
er oln positives Verha tnis zur Macht
hat. "Es ist gut wenn man Dinge n
seinem Sinn beeinflussen kann, so­
lanqe sie der AI ge.,.e'n~e'l nutzen",
sagt er. Für scne Partei st er häulig
ein unoecuerner Partner. Erwin
Breyer: "für mich stand iMmer die
Sache im Vordergrund, cn habe mir
stets meine Unabhängig.<eit be­
wahrt, miCh liie einer Grupoe inner­
hall) der SPD zuoronen lassen."
Sein politisches Gewiclil hat der jelZt
62·jä'1rige bei vielen wicnrgen
Entsc1eidungen in die Waagschale
werten können, beim Zusarn­
rnenscl1luß von Herne und wa-me­
Ei:::kelz. B.. in cer Wirtscnaitsiörde·
rungsgesellschaft, bei der
SCllaffurg des !I',dustriegeIMdes
Friecncn der Große, beim Erwerb
des Wan1e·Eickeler Gasnetzes
durcn die Stadtwerke. Sein Engage­
ment bat Erw;n Steyer nie bereut;
..Ich v~rürcees noch mal tun. \:.'enn
ich jünger wäre". bekräftigt er. NU1
aber rröcnte er noch etwas Zen
haben für sich und seine Familie, irei
sein von Belastungen. Seri o-tsver­
ein Herne·lvlitte kann uotzcem
weiter auf se nen Rat zählen.

Engagement ohne Reue:
Erwin Breyer

Obgleich Eduard Kaslycta vor
69 Jahren in Harne auf die \I>,Ieltkam.
war er drei Legislat"rperioden hin­
durctl ein "loyaler Wanne·Eiclle'er"
- oder besser ein überzeuqtsr
ROlilinghauser. Denn liier liegt der
Schwerpunkt seiner politiscl'lcn Ar·
beit, der er auf der Ge'NerkSCI1af!s·
schiono naher kam. Der Bundes·
baMI)eamte und PcrsOlialrat im
HauptbahnhOl WannR·Eickel zöhlte
1946 zu dCI; MltbegrOndern der Ge·
werkschaft der Eisclibalmer. 1964
fand er über Horst Kat70r clRnWeg
zur SPD. Elf Jahre spllter saßcervor­
sitzende ces Ortsvereins ROhlng·
hauson im Rat der neue" Stadt
Herne. "Dieser Zusammenschluß
war besser als eine l',vangsenc mll
Bochcrn". Ist er noch heute (,ber·
zeuqt. Kaszyda wurde Mitglied im
sao- und Vergabeausschuß, m
Rechnungsprüfungsausschuß, im
Sportausschuß. Die Belange des
Sportes (Kaszyda war Sp:eler bei
Weslfalia) und die Wohnurnfeldver·
bessenmq in Röhlinghausen waren
bei dem ruhig-freundlichen Sozial­
demokraten gut auigehoben. Der
Fraktionsbeschh ..ß vom September
1983. das Gelände Königsgrube zu
begrünen, war für den Komrnunal­
politiker der HÖhepunkt seirer
Arbeit. "Es wurde möglich. dem
Stadtteil Röhlinghausen, der am
SChlechtesten ausqestattet war. ein
neues, ein freund lcnes Gesicht zu
geben", unterstreicht er sein Anlie­
gen. Es fiel ihm nicht immer leicht,
sein Ziel auch imWiderspruch zu an­
deren eurenzusetzen. Ecluard
Kaszyda; .Es ist schlimm, lT.itpo!iti·
sehen Freunden im Streit zu leben -
das schmerzt."

Ein überzeugter
RöhJinghauser:
Eduard Kaszyda
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Heidi Baumann kümmert sich
nach AusscheidlHl aus dem Rat
um Mann, Kinder und Hund.
Was sicher nicht weniger

anstrengend ist als die Arbeit
in der Kommunalpolitik,

Siegfrled Szelag, MarXschelder
beI der Ruhrkohle AG,war Vor­
sitzender des Stadtplanungs-

ausschusses.

Man kann veroammt wenig
bewirken, se bst wono Inan die
besseren Argur'1ente hat." Das
k ingt fasl nach Resignation, Abe'
wer Hoidi Baum.ll1n (47) länger
kennt. weiß daß sie e'ne Kämoforin
iSI,die nicht so schnell aufgibt. Zäl\
71elstreblg und lemperamentvoll
leislei sie seil 1975 pctttscno Arbeil
im Rat und in seinen AusschLlssen,
Sio sorgt für PfeIfer in den S'tzul'IGon
Gabe es Punkte fOr Zwischel1rufe,
Heldi Baumann slunde indei Tal)elle
gal'z eben, "Ich bin kein Typ fur ge­
pfleglen KaffeeklatSCh", sagt d'e
Stadtveroroneto, die 1971 CDU-Mlt­
glied wurde uro über den Ortsver­
band Eickel uno dleCDU-rrauenver­
einigur>g ins StRdlparlament kam,
SChul- end Famiren'ragen, der
SC11ut,ungeborenen Lebens naben
bei il)r einen gan7 hohen stere-­
wen. Sie ging mit dem Megaphon
auf die Strafle, um gegen den Abt 'ei­
bungsparagraphen LU Felde zu
ziehen, Wenn Sich oie ,irreBegeiste­
(ung auch inzwiscl-en etwas abge­
nutzt ror. He:di Baumann mag oie
Polilik hautnah, Deshalb arbeuet sie
am liebsten im Beschweroeaus­
scl'uß, .Hier gil)l es oen cirekten
f(01takt mit dem Bürger, Die Vorsit­
zende der CDU-Frauenvereinigung
weiß freilich auch: "Meine Fam:lie iSI
in all den Jahren 21,1kurz gekommen,
Jetzt braucht mcn mein Mann. der
durch e'ne neue berufdcheAufgabe
stark geforc'eri ist. Deshalb höre ich
auf."

Zäh und zielst.rebig:
Heidi Baumann

Kühl, beherrscht, kompetent sind
Altribute, die 71) dom CDU Sladlver­
ordneten Siegfned Szelag (57)
passen, Der MarkSCheider bei der
Ruhrkohle, der 1966den Wog in die
Partei t~lnd,war schon vor dem Cin­
zug In den Ral in die Kommunalpo,i­
lii< eingebunden, zusarrmen Inil
Oür11er Knetelkomp bencr er die
Frai<lionin der !'rage der Sladtbah,)­
planung, Als er 1969 um ein Rals­
mendat kompfle, stand noch, ein
weiterer S791ag auf dem Slilnm-
7ellel: Vater Valenlin kare! csorte da­
mals fiJr die DFU, Beide verpoßlen
ihr Ziel. Siegfried Szelag freircl) kam
1970 uber dio Reserveliste doch
noch ins SlaCllparlamenl, Schon in
eier nächsten Legislalurperiode
wurde er Fral<lionsvorsitzender, "Ich
mußte den garw~n Sack voller Flöhe
hÜlen", soonet er heule öoor die
doppelte Helausforclerung, Der Ex­
perle tür Planung und Raumord­
nung machte es sich und seinen
Freurden nicht leicht. "Schlampe­
reien ließ ict) nicnt durchgehen",
sagt er streng, Szelag. der auch oie
oicksto Vorlage bis zur letzten Seite
durcnnest. trat 1980 wieder ins
zweite Glied und überließ den Frak­
tionsvorsitz Günler Knele,kamp,
"Das Ehrenamt ist längsl ein Fulltime­
job geINorden, Wenn man beruflich
so stark eingespannt ist\vieich, geht
das Privatleben vor die Hunde,
Deshalb will ich jetzt Jüngeren Plalz
machen." Szelag glaubt, daß die
stflndige Überlorcsrunq dazu ge­
führl hat, daß imRat keinOuerschrutt
der Bevölkerung mehr sitzt, sondern
Funkti0näre, Renlner, Hausirauen
und Lehrer

Kein Pardon
für Schlampereien:
Siegfried Szelag



cDas Gründ
u

Die Zukunft gehört den Städten,
so fonnulierte es der Deutsche
Städtetag auf seiner 25. Jahres­
hauptversammlung Ende Mai in
Bonn. Zukunft in diesem Sinne
meint, daß die Kommunen ihren
Bürgern ein breit gefächertes An­
gebot an Dienstleistungen, kul­
turellen Einrichtungen und eine
funktionierende Infrastruktur
bieten.

Doch leider mangelt es den
Städten vielfach an dem nötigen
Geld, um die Programme auch In
die Tat umzusetzen. Aus diesem
Grund spielt WIrtschaftsförde­
rung eine immer größere Rolle
Im kommunalen Alltagsleben,
denn nur dort, wo die Wlrt­
schaftskraft ausreichende
Steuereinnahmen sichert, kön­
nen Politik undVerwaltung etwas
bewegen. Wie andere Kommu­
nen auch, hat sich deshalb die
Stadt Heme in den vergangenen
Jahren konsequent um die Stär­
kung der heimischen Wirtschaft
bemüht.

Deshalb, unter anderem,
wurde vor einem Jahr auf dem
ehemaligen Zechengelände
Friedrich der Große ein Gründer­
zentrum eröffnet. Es bietet
jungen Unternehmern für maxi­
mal drei Jahre Räumlichkeiten,
Beratung und Serviceleistungen
zu günstigen Konditionen an.

Für Koordinierung und Ab­
wicklung aUernotwendigenMaß­
nahmensorgtdiestädtischeWirt­
schaftsförderungsgesellschaft,
deren hauptamtliche Ge­
schäftsführung am 1. Oktober
Hubert Bönnemannvon seinem
Vorgänger Hans-Peter Kaiser
übernommen hat.

Für den folgenden Beitrag
befragte Thomas Spickhofen
den inzwischen ausgeschiede­
nen Geschäftsführer Kaiser,
dessen Aussagen über Inhalt
und Umfang der Arbeit des
Gründerzentrums jedoch nach
wie vor Bestand haben.
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Werauf Utran -ia,s-Peter Kaiser
und Dr. Wojfg~lr'g Sero den Er'oIg
ces WFG-Kinces zurücx? ,Ei,)
Grund st s creräch die gute Ölte1!­
ichke isaroen des stodbschen
Grü-cerzentIull's u-d 01eoos :ille
Rcsonal"lz. d e ·.~;ri-den lo~aen t.nd

Auf dem Weg nach oben
ist guter Rat gefragt

M - ce- S:a:1 s'"C se
curctw.eg zurr ecen. o e
verantwonücnen des

Gruncerzerururrs ...Die Besiedelung
si wesent ich schnellor vonstauen
gegargen. als w;r zunächst cacn­
len bilanziert Ha1s-Pe:e' Kasar.
Kaiser war bis Oktober Geschä'ts·
für 'er der Herner Wirtscraltslbrde
rurgsgesc sdlaft (Vl/FG). der Inlia­
torin und Trager n des Gr(Jr"lderzen­
trt,lms Dr Wolfgarg Schöll. Tecb"lolo·
gieberater urd rrilUerweile 8t,1dlGe­
schäftsfunror des Gru~derzenrrurrs.
cr9a~zt ..Anfrager"l 8gen urd iegen
gcrug vor. Wir konnen euswarleo.

Ein kurzer RLickbliCk.um die
rasante E~tvdcklun9 eirotdrer 7U
kö~l'tcr Im 'Jovember1966erst be­
sc'11oßder Ral der Stadt Herre c o
CinricnllJng e nes Glunder· und
-ech~o ogiezcnrrurY's auf del"l ei'1·
sligen Zecnengele'1de .Fr cdriCh
derGroße-.Am28.lIIärlI988 wurde
der erste SpotCflSIeh gesetzt. ifT'
Oktober war cas eingeSC'1oss'ge
Gebauoe bezugsfertig, und ifT'
November konnte mao den erster
lIIieter begreßen, tnzwrschen sind
zwölf der t9 Gewerbeelnteite~, die
in verschedenen Größen ad ir5ge­
samt 1.800QJadrau""etern t.nterge­
oracot sirc. ':est verrrietet,
.SpäteSlens m Früh:a1f 199;) w rd
das GrunderlerUU'l' ausgebaJI
se n. oroorezeae Ka;Ssr '\10'

~Vochen. uoc er lag mil die..c;e'pro­
gnose r cNig, we s'cn heule 2e'gl
lnzwiscbeo l"1ÖrrlichSi"O Erwemn­
gerso1äre .n e ~ konkretes S:adU'l'
getrete~.Für eir.enen:sprecre~ce'1
Nsuoau sls"en gle;e~ nebena'1 glJj
10.000Ouadraureier z-,Ver.Cguq;.

Im Rahmen des ~rcp'·arr.r15 "zu­
kt..nfts.nitia:ive r,:ertanregio'1en' för·
der: das lard f\.ofCr1eifl-'Nes,falen
mit 'U10 ~O.7t.f"II>:)I'enMa'< die :;:'n­
,iChlu'1g eires Emscl-er-_jppe-Insu­
totes für A~IOl"la1sierurgstSC1rik
~n:JOLaln~ssic"e- Jng U'10 eirer
Techrologie- "nd \~arkerngbera­
tungsslelle'ür Berqoaczuieteror.

Stadt Herne

Nach nur siebenmonatiger Bauzeit war das Gründerzentrum
auf dem ehemaligen Zechengelände Friedrich der Große

bezugsfertig.
Jung-Unternehmer mit findigen und erfolgversprechenden

Ideen werden bei den ersten Schritten in die
Selbständigkeit von einem fachkundigen Team beraten und betreut.

Der Erfolg ließ nicht lange auf sich warten: fasl alle der zu
vermietenden Einheiten sind inzwischen vergeben.



Joseph-A1ois Schumpeter:
1883in Österreichgeboren,Wirt­
schaftstheoretiker mit weltweit
hohemAnsehen,1911Professor
in Graz,1919österreichischer Fi­
nanzminister,1932bis zu seinem
Tode 1950Dozent an der ameri­
kanischen Harvard-University-
und seit einiger Zeit auch Na­
mensgeber des "Aufenthalts­
raumes" im Hemer Gründer­
zentrum,ebendes "CafeSchum­
peter". Seltencharakterisiert ein
Nameein Programmso trefflich
wie in diesemFall:Joseph-Alois
Schumpeter steht für einen
Unternehmer-Begriff, der die
Innovationstätigkeit hervorhebt.
Undgenau in diese Richtung, in
die Richtung eines innovativen,
neue Ideen,Konzepteund Tech­
niken entwickelnden Unterneh­
mertums zielt auch die Philoso­
phie des HernerGründungszen­
trums im Industriegebiet "Fried­
richder GroBe",

-
)\T

\

1\
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Ocr S!art ist rectu passabel gera­
ten, die Gr-.)r'Oage tür InnOVatriO
Krär.e. tiJ' trisc+en \f{nd in der
Herrer Wirtscl'aft ist gelegt - v.ie
SOlies run \',eitergere1? .z~näChst
einmal SOllenm: den be'eils ange·
siedelten Unterne'lrre1 Schwer­
I)Lnt{te gesetzt weroerv. l'eBt es.
Bislang t-aben s.cn vor a lern
8etr'ebe fJr cen 8:ando1 Grlnder·
zentrJrrl erv..ärmt. de irrerseus
Berau.nqs- uf'd Diens;leis:u1gsfur'k·
tor-er fur Honer Betriebe i.oer­
ner.nen körr-en, L;iesenAspekl
'-·..oIlen \~'irin ZukJnft versrarxerr. er­
läute-t Hans-Peter Kaiser. Lnc '''-'olf­
gang SC10I präzisiert: ..vr' den~e1
da vor ;;:te-n ar O'erst eislL.ngsoe­
tr:ebe cre sicn geger'5e'itg e'­
gänze1, ....OM P'cdukt;c!1SirnC-va­
:ionsunterre'lrre1 bis ZJr Mar1<etrg­
beratunc - Zaube":.'0<1· prc:JLk­
tonsbezcqene :;jens~Jejstu~g

D001 darr'! so die Aufnat.me an,
cerer Bereiche (beispie sweise aus
cem prcduzierer-cer Ceweroe)
ncht ausgescl- essen werden .
..Aber". so Hans-PeterKaiser, ~jr
müssen selekueieo."

DieZukunft
gehört der Dienstleistung

SC' ece"~n-echnolog e-Bera:ungs·
zentren Daoureh st e ., kom "Uler. .
e"e' 'n'orma~onsf ufl mt kcmpeten­
ten Ansprechpartnern gewa'lrle"
ster erxlän Wo:19an9SeM

Daneben wird den Existenzgrm·
dern c ne bre ta Patet1avon Dienst,
e sh.mgsargobo:en urc '"tme,
stellungen un:ortrc :et. die vor allem
den Verwalll.Jnosbere;c~ eires
iungen Un:e'ro~mers betrerien.
So siro viele Jung-Urterrel'mer
dankbar, wenn s'e gerade in ocr
senwer gen StarlPhase einer fle,
tr cbsgrundung auf Scr'eibkrä'to
uoo lechr'lsche E nricnturgen der
.schaltzentrale' ces Grür'cerlen·
trums zU'Jckgra fan köonen
gegon e ne Pauser-a e, C 0 je real,
Botr1cosgrölle ZWischen 330 uoc
600 Werk r,,'c1atlich liegt.

rag 0'12 en Medien mit unseren \ter·
anstanurcen gefunden nabcrr
'lelßt es ointrächtiG. Zu dieser Öffel',­
icnkeilsaroeit gerört aLC1 das
hause'osne plJOIzrsnsctc Procuc.
cre ..umschau". Das ore- b s vierrra
Jahrlicl, erscheinende, acht Seiler
starke Heftcnen ertM't 1eDen v-ich­
t:ger Hinweisen und E:npreh unge1
für die Olittelstanoiscl,e Wir;schal,
und kleiqe') Betriebe in rierne aucn
Portraits oer im Sr ündsrzentn.m 81-
gesiedelt",n Betriebesow'e Reprta­
gen. die dsr-i Untertitel ..Neues acrs
Forschung un::! Praxis" gerec:ot
vv·eroen. So war beispielsweise die
im Mai arsch'e-iene Aus9abe ganz
dern Thema oer Eirg iederur(; urc
Neuorientierung von Bel,eben, die
e'nst als Zl,lieie'er weitgehend ver
cer Montan noustne abrä~gig
'Nt)ren, ge\,\fidn-:;et- .md davon gib1
es nun wahrlich genug in Herne.

Der zweite, eoeoso w.chtige
Punkt, cen Ha,'s-Peter Kaiser u1d
Wolfgang Schö für Ihren Erklärungs·
versuch heranziehen. aas Serv ce­
und I1rormatioi'sangebot des GrC1·
cerzentrums. Als oesor-cers attrax­
liv gelten zum Beisoiel d e kocoe- a
lionsabkcrrr1er mit der Hoch
sC1ulc1 in DOrlrnund und Boc'1um
oder die 7lJSamrnerarbrH rrit ver·

Gemeinsam mit Zentrumsleiter
Dr. Schöll informieren
sich die Mieter über ein
Computerprogramm.

In der Zentrale des Gründer­
zentrums laufen alle Fäden

zusammen. Das mit modernster
Bürotechnik ausgestattete Haus

vermittelt schnelle Kontakte
zwischen Kunden und

Unternehmern.
Eher selten kommt es dagegen

vor, daß alle Gründer zur
gleichen Zeit versammelt sind.
Dann allerdings trifft man den
einen oder anderen schon mal
im "Cafe Schumpeter" an, dem
Zentrum fürs Kommunikative

im Haus.



recherchiert,

DaßUmweltund Natur eines be­
sonderen Schutzes bedürfen,
darüber herrscht heute bei
Bürgern und Politikern Einigkeit.
Und seitdem hinreichend be­
kannt Ist, daß Umweltschutz
Arbeitsplätze schafft, ist auch
die Wirtschaft cliesenVorstellun­
gengegenübernicht mehrabge­
neigt. Die Gewerkschaften übri­
gensauch nicht.

Doch darüber, wie Umwelt­
und Naturschutz zu realisieren
sind, gibt es unterschiedliche
Auffassungen.

Spätestensseit im gesamten
Ruhrgebiet Altlasten zuhauf zu
Tage getreten sind, Ist das
Thema für die Revier-Kommu­
nenbrisant geworden.

Bereitsim September1986hat
deshalb die Stadt Herne einen
Umweltschutzausschuß einge­
richtet. Und seit Dezember1988
arbeitet das neugeschaffene
Amt für Umweltschutz an der
Umsetzung der politischen Be­
schlüsse und der 'Koordination
allerMaßnahmen.WelcheAufga­
bendieses neueStadtamtzu be­
wältigen hat, hat für die Bürger­
illustrierte Oliver Schmeer Ein neues Amt
in der Stadtverwaltung

U~eITADT
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Eire der Il'Ühseligs!filn Hauplaul­
gaben der stäctiscr-en Um"''9ft.
scnüzer ist die Datenerfassung. Da
berrünt s'ch das Am:, Verzeichnisse
ZJ ers'e.le-i, ein Abfallkatas:e:. eb
B'otcpkatastet ein Aowasserxata­
ster, er AIl!astenkataster und urd
und. Landesmittel Wellen in cas
Modellpro;ekt einer auh<renoigfiln
Öko-Datenbank das ,Geographi­
sehe Umweltintormationssysfem·.
Doch das V'Jissen wird sich aus­
zenen. Praktisch per Knopfdruck
assen sich dann für jedes kommu·
nale oder unternehmerische Projekt
die ökologiSchen Rahmenbedingun.
gen und Folgen ermitteln.

Oie zeitaurwenolge Kleinaroeit
des Urr'.·..eltalTlies sieN so aus: Mt
Dienstausweis, Betretungsrecht und
BuSgeldblock .bewaffnet". spufen
oie Mitarbeiter irre behöfoliche Auf.
gaoe ab. Als Untere Ab'allbehöfde
kLimmer! S'ch das Amt um wiloe

Kleinarbeit
wird groB geschrieben

Wass..f\L r.sc~a,~;.".aSlE!<1. AUCI"
om'$ e ter Schorz macht sc,., OIE!
Sache n cht e,nlac!]' .Wir sind keine
se bstvergessenen Naturfreunde
und schmücken uns auch nicht mit
15 A lb-Bäumen in einem Industrie­
gebiet" Auch das - sehrwiChhge­
"KrOtenzäh1en· beSlimme niCht die
Arbeit

An den SChreiblischon in der
tv<lrkgrafens:ra'le sitzen vielmehr
"Umwellmanager, die sien auf dem
scmra'en Grat 7V/,scnco mooerner
fndustnegeseliSChalt urd 0I«lj::>g1_
sc+er Zuklmft bcwegen. Öko1omi()
und ÖkOlogie sino für mich noch r,e
WidcrsprüCl10 gewesen-. g'bt
Scholz die Marschricl'tung an und
beställgl gleichzeitig d,e s'ch imme,
mehr curchsetzendo Lösung .um­
wcllschu:z SChafftA'beitspliltze·.

Gleichermaßen ats akademscn­
wissenSChaftlicher w'e praxisorien
torter Umweltanv.-all kOl1'mt dem
Amt daher die Aufgabe zu, städti·
scne Planung auf ihre "Umlo'lell\le(.
trag'lchkeit· abzok.opten, Konzepte
für d:e Abfallwirtscl'aft zu entwickeln
und die AIt'aslenentsorgung auf den
Weg zu bringeo Man müsse .cen
Fußin der Tür naoeo". nur mit festen
Pflöcken ließen Sich umwellpofifi­
sche Zie.e eurensetzen. bemuht
sich Scholz, c'e politiSCheWirkung
und Arbe1tdes Amtes zuerklären.

rR08LßMF'Ct.UER
S........el.tcll ... t ...r

tJ •• hh'ff ~

FLir den BLirger I-örl sich die Abtei'
IUi"gsorganisation ces Umwelt·
amtes gleichwohl arg technokra­
tisch an: 30 Fachleule. darunter
Geologen, RQumplaner,Wasserbau·
Ingenieure, Verrahrenstechnlker,
aber auch VeMalllJl1gsfacnleute,
Biologen und Ingenieure für Urnwe 1-
h,;giene arbeite-t in den drei Abtei­
lungen Abfa'lwirfsschall, Umwell.
planunglÖkO'ogie/Hygiene un:l

Neue Konzepte tür die
AbfallwiJ1schaft

k'sg·J.ldung ~ :=rühjah: des
vergangenEr, Jahres v, e folg:. D.e
Einncl'lung eres Amtes für Umwe l­
schetz SOllccm gest agonen Stellen.
wert des Umweltschutzes in Po ilk
und Gesellschaft Rechnurg t,agen·

..Ulrweltschutz ist Ouerscrnüts­
arbcir. stellt DietriChScl>olzklar.Oie
I:rtahrungen auch aus arceren
Städten Mlien gezeigt. daß urrwelt
politische ArbeitSklcise obno Befug­
nisse Papiertiger soton und an den
Ämtcregclsmcn sehe terton. Da soi
n.dcl11 kein Raum für eigene Ideen.
eigene KOn7el)te gewesen. An der
IvlarkgratCIlSlraßew'rd Jetzt, so ver­
siChert der AIntsleeor ausdrucklich,
kooperativ mit den eroeren Äll'tern
zusammengealbeitet gleich­
rangig und miteil1Drlder. Dall das
U,m','eltschutzamt oem Obersiec»
direkter direkt unterste'lt ist. mag cte
Arbeit erleichtern.

tn der Verwaltungsvorlage ces
Oberstadtdirektors 01'.Roland Kirch·
hof las sieb der Vorstoß 2111

Erfolg setzt
Kooperation voraus

D :e abge,',eiZ1en hO<zerl"e,
SMen IUhren noch von oen
amtlichen \obrgängern her.

Doch auch mrt einem neuen An.
strich hätte das Jreppennaus in dem
AIII)9u an de, Markgratenstraße 8
oerens wieoer etliche Macken.
Hinter dcr tristen Fassade, die zu.
mindest nll'l1'leil mit programm"ti.
schern? Grün timrankt ist,
berrscnt Ireppauf. trcocao gescMf.
Iiges Treiberl: Am I. Dezember des
ve'gangenel~ Jahres I)cgann der
erste Arbeitstag fur das nougeQrim·
date An·t tür Un'\'ieltscl1ut~.

Noch ein Amt menr im aufgebfä.,­
ten Verwaltungsapparat der Kom.
muno? U'11weltsohut7In einer dicht
besleclclten Stac!!, In der grüna Um­
WElltund naturnahes Leben Mangel­
ware slne? ,ledocl), stadtlscher
RDum bada, f bl<ologl$CherPlanung
uno Kontrolle, QCracle in e'ner
großen KomlTl1l19 rruseen Im Um­
wchschutz ,,(iie Pferde in eine Rich·
tl.lng lauten:', umschreibt Dietrich
SChO!Z,schon an Erfahrungen ge­
reifter Leiter des Umweltamtes, die
behördliche Notwendigkeit. Und: "In
einer Revisrsradt w.e HaIne slno
Konflikte sehr scl',nell spürbar".
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Der Amts!oiter rervn Be spiele 'Cr
dic ncuel~Vlege. die ·n Her'e ge·
gangen we'den körr-eo. r N_.r.(c
s:artet e n rvcde lvcrscco 'Lr We ß·
blec."Recyclil'g, und die Stao'
bete ligt SIC"an oe'T1landesprojekl
CIMr Abta'lberatung bei de- Ver­
brauerer·Zentrale rolfnJ.,ngen sezt
Seno z zudem av' 0 e Interretionale
Bauausstellt.ng Ernscberpark (IBA),
o e neue auch raturnahe -
Fornen von Arbe'ten, WO'1rer urc
Freizeit entwckeri soll.

Zuguterletzt erirnen Scno z an
Aktivilalen seines Amtes di9lLi' den
Bjrger zurachst greifoarer sno 1'1-
formauo-ien zuhauf bietet er:,,<!der
grünelieh (,berarbeite:e Urrwefloe·
rieht '89, den jeeer Inleressierte an­
fordern kann; die btirgelireunc iche
Umweltl(artc intem'iM a~sljh'Cl"
uber die Entsorgu'1g \OOnProblern­
MOlI und wiederverwenbaren Ab­
iällen: und o'e sräctec-ie Dr~c.<a.Jf­
lage .Gärtrern ohne Gift" des BUND
hilft be'M Ur1Vveltsd1~tzim eigenen
Grün. Im Juni hat sich das AMt zu­
dern bei einem lag der orenen Tür
erstmals seine, Blirgern vorgestellt.
Zielric,tung dieser In;O"l1alr/e,
Publicity: Ke1tjnuiertic~e Öffent[cr·
keilSa(oeit i51 sch agkräitiger a's
spektakuläre 5:ro,feuer. Schelz: ,Wir
I"'üsse, versuchen. das Bewußlsein
für Umwelt u1d \Jatur zu ändern".

Verständliche
Informationen für alle

BOrger

Die resncren 30 Prozent 00-
ze cnnet Scho'z a s Zucl<erstück'
chen". Arbe ten atme Routine, den
Kepf vorer neuer Ideen. Nicht onne
Stall verweist Scholz darauf, daß
s eh das "'Mt neue !~ufgaOOn er­
schließt, eirige =o.·SCh~ngsproJekle
Irs Auge gelaß: 'lat u'1d d e Arbe t
oer Stadtve'\"altu"9 konzept cre I
mitgestalleI.

Zeitaufwendlge Kleinarbeit
gehört für die Mitarbeiter des
Umweltamtes zur täglichen
Routine. Ob vor Ort beim

Vermessen und Kartieren oder
beim Gespräch am Schreibtisch:
Für Amtsleiter Dietrich Scholz
und seine Kollegen stehen

Schutz von Natur und Umwelt
stets im Vordergrund aller

Übel1egungen.

!vIü Ikippen, überprüft Autowascha'r­
lagen und kontrolliert die Abwasser­
einleitung der großen Urterrehmen:
als Untere Landschaftsbeno:de
stellt das ;:'Mi Reitplaketten aus,
schaut Jägern und Ang.ern auf die
Finger. .Bis zu 70 Prozert unserer
Arbeit ist behördiche Tätigkeit", be­
schreibt scroz den oit grauen
Alltag. Ein AI"ag. der meist über
Schadensregulierung nichl hinaus­
kommt, ein Alltag aber auch, der ;n
seiner Kontrollfunktion offe,bar not­
v..endig ist und in den nächsten var­
ren noch urntanqre'cner werden
wird. Scno'z: "Die gesetzliche, Be­
sHrnmungen und Auflagen '....ercen
immer strenger urd damit unsere
Arbeit noch umfassender",



Alexander von Krorre

arenarsehe Aren~ektjrv"1eft 'st
ebenso de:in enthalten, \o\';ese' ....e
irrmer w'ederkehrencen zeichneri­
scher, u-ic maleriscre-;A~se;nar,
dersetzungen mit der F ug'tlelt des
Vogels, bescrcers der Kra'1e. Ge­
rade für die etzteren oars!eTIungen
erhiell er 1987den 1. Preis zur Forde­
runQ junqer Herner Künstler. 1989
woroe i1m '/.regen der P'€is-o.'$(­
eihung vom 3. o.s 24. September
ehe Sonderausstelluf'g '1'il Kalalog
in der Siäduscner- Ga erie ge­
widl1'at Der Erwerb oes ob..n ce­
scnreccne-i B altes er!o 9:e aus
dieser Prasertaton,

SOWO'1; des Ouadrates als aUC-1 der
Balken, sno bewLßt üoer die
strenge inearen Eiogrenzungen ver­
wischt. Das MOliv senein s:ch
dadurch für das ,,;uga ein wenig zu
bewegen, Es ist aber keine haSlige
Bewegu<'9 im 8ild, sonoer-i man ver­
soührt eher ein von Ruhe geken'l­
zeichoetes Spa1nurgsfeld, ve'­
gleichbar eme-n le'crt vibnerenden
Magnetfeld,

Erich Füllgrabe 'Nwde 1962 in
Herne geborsn. Nae1 dem Abitur
studierte er an der Essener Gesa-ut­
rocnscnu'o Kunsl, Gesch cnre u1d
Biologie, O:ese so unterschied rcn
erscheinenden 11leressen spiegeh
sicn in se.nen Bildmotiven wider, 0 e

"Drei Schichten im Quadrat"

Seil vielen Jahren v..ird in der Städu­
schen Galerie ebenso wie im Schloß
Strünkcde oder auch im Wanner
Ivluseum eier Sammlungsbesitz
systematisch erweitert. In der Gale­
rie werden besonders aus den
lautenden Sonderausstellungen
Arbeiten erworben, um dadurch
Werke febencler Ruhrgebietskül1st­
ler und Zeichner über den a"<tuelien
/',nlaf, der Präsenlalio', hinaus, 'Nenn
auch nur beispielnaft, zu ookernen­
t eren. Hierzu zähll ebenfalls dIe
Neuerwerbung einer im Format 70
rraJ 50 Zentimeter entstandenen
Arbeit auf grauem Papier des
s-: '""I.;;enHerner Künstlers Erie1 Füll·
; "?C~, bezelcnret "Ohne Titel", mit
-=a~' ften. Acrylfarbe und Öl, die
.;:.2 :"':~~andenist.
:~SSatt stehl in eher Folge von

KrS.~~r,en 1)lockarl'gen Oarste­
_ -;:. - :J ~ sich aus cer .Auseinan-

=Zu"'f) mit arcnatscr-en ,"rchi­
~ _....:-g.) herleiten. Ein we'H­
-:".;s C'"adrat ist in die obere Hälfle
C~ ~'~Je'1 B alles gerückt Drei
".J)E -2 ";L"Oer geSChichtete blau­
gra JE! "arbbalken fu le'l dieses
Rec'1,ec< Ai 0 FO<rl"e1sind durcl.
rblltere L r en gerahmt. All den
Farbba ken erkennt man schrift­
zeichenartige Züge, Die Farben,

Neuerwerbung eines BlaUes von
Erich Füllgrabe für die SlE\dlische
Galerie




